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Vom Himmel hoch
Es weihnachtet sehr – unübersehbar. Die Hektik steigt von Tag zu Tag, aber 

bald kommt der 24. Dezember, und dann kehrt für ein paar Tage willkommene 

Ruhe ein. Selbst wenn man mit Weihnachten nichts am Hut hat, ganz kann 

man sich dem «Fest der Liebe» doch nicht entziehen. Darum stellen auch wir 

unsere aktuelle Ausgabe unter ein weihnachtliches Motto. Inspiriert vom 

bekannten Kirchenlied «Vom Himmel hoch, da komm‘ ich her» haben wir uns 

über die vielfältigen Aspekte des Wortes Himmel Gedanken gemacht. 

15 Himmel, Arsch und 

Zwirn! Viele deftige Flüche 

haben religiöse oder sexuelle 

Hintergründe. 

11 Wie denkt die Kirche 

heute über Himmel, Hölle 

und Fegefeuer? Ein Gespräch 

mit Pater Raphael Fässler. 

7 Andreas Menk ist 

Kampfpilot. Ein Kindheits-

traum, den er mit harter 

Arbeit wahr machte.

ausgang.sh  

Peter Kaufmann stellt mit Ange-

stellten der Altra ein buntes 

Weihnachtsspiel auf die Beine.
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2 Die Zweite

Seit vielen Jahren publizieren wir jeweils vor 
Weihnachten eine Ausgabe, die sich schwerge-
wichtig mit einem weihnachtlichen Thema be-
schäftigt. Dieses Mal hat uns das bekannte Kir-
chenlied «Vom Himmel hoch, da komm’ ich her» 
dazu inspiriert, uns Gedanken über die vielen 
Facetten des Begriffs Himmel zu machen. Der 
Bogen reicht von einem Besuch bei Skyguide über 
das Porträt eines Kampfpiloten bis zur Bildbe-
trachtung, und selbstverständlich kommt auch 
die Kirche mit ihrer Auffassung von Himmel und 
Hölle zu Wort.

Selbst wenn man ohne religiöse Bindung auf-
gewachsen ist, kann man sich dem christlichen 
Bild des Himmels nicht ganz entziehen, denn 
es ist im Laufe von Jahrhunderten immer und 
immer wieder gemalt worden. Jeder weiss, wie 
«man» sich den Himmel vorzustellen hat. Umso 
präsenter ist dieses Thema für Leute, die eine 
kirchlich geprägte Erziehung genossen haben. 
So ist zum Beispiel für mich der Himmel un-
trennbar mit einer frühkindlichen Ernüchte-
rung verknüpft, die mich lange beschäftigt hat. 

Ausgelöst wurde die Ent-Täuschung durch einen 
gut gemeinten, frommen Betrug. Die «Schuldige» 
war meine Mutter. Sie pilgerte Sonntag für Sonn-
tag mit mir in die Messe und hatte wohl ihre lie-
be Mühe, das zappelige Söhnlein ruhig zu stellen. 

Dabei kam ihr meine lebhafte Phantasie zu Hilfe 
– und der liebe Gott höchstpersönlich. 

Gott bekam natürlich mit, dass der kleine 
Bernhard nicht brav in der Kirchenbank sass. 
Wenn das rote Lichtlein vor dem Altar brannte, 
war er nämlich, so sagte meine Mutter, zuhau-
se. Zuhause, das bedeutete einerseits den Him-
mel irgendwo über der Erde, andererseits aber 
auch die Kirche mit dem Hochaltar, der von ei-
nem mächtigen Baldachin überwölbt war. Hin-
ter dem Altar beginne die Treppe, die direkt in 
den Himmel führe, erzählte meine Mutter wei-
ter, so dass Gott jederzeit herunterkommen und 
nach dem Rechten sehen könne, eine Vorstellung, 
die mir absolut einleuchtete. 

Also lernte ich mich zu beherrschen und dem 
heiligen Ort mit Respekt zu begegnen – bis ich mit 
etwa neun Jahren Ministrant wurde und plötzlich 
die Möglichkeit erhielt, die Himmelstreppe selbst 
zu sehen. In einem unbeobachteten Moment war 
die Neugier stärker als alle Bedenken, dass ich es 
auf immer und ewig mit Gott verderben könnte, 
wenn ich unbefugterweise einen Blick auf den Zu-
gang zum Himmel erhaschte. Mit klopfendem Her-
zen näherte ich mich dem festlich geschmückten 
Altar – aber statt der ersehnten Treppe in den 
Himmel stiess ich auf der Rückseite nur auf die 
Putzutensilien des Messmers: Schrupper, Kübel und 
Putzlappen, die er hinter dem Altar verstaut hatte.

Der Schock sass tief. Es reichte nicht, dass von 
der Treppe, die meine Mutter so farbenfroh in allen 
Details beschrieben hatte, keine Spur zu sehen war, 
noch mehr entsetzte mich Herr Fäh, der Messmer. 
Dass er den Altar, den Wohnsitz Gottes, wenn er auf 
die Erde herniederstieg, dazu benützte, um seinen 
«Grümpel» zu lagern, verzieh ich fast noch weniger 
als die fehlende direkte Verbindung zum Himmel.

«Wir sind die Lichtsignale»
Kanton: Ein Besuch bei den Fluglotsen der Skyguide in Dübendorf  . . . . . . . . . . . . . . . .  9

Nur diese einsame Möwe
Kultur: Über Adolf Dietrichs «Untersee bei Berlingen» im Museum zu Allerheiligen . .  14

Neue Nutzung einer alten Halle
Stadt: Nach dem Grossen Stadtrat entscheidet nun das Volk über die Stahlgiesserei  .  21

Rubriken
Notizen: Theo Ammann über die Weihnachtsgeschichte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Die entzauberte Himmelstreppe

Bernhard Ott über 
 einen frommen Betrug
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Peter Pfister

Der Frühsommer zeigte sich von sei-
ner schönsten Seite. Auf dem Platz beim 
Schaffhauser Standesamt hatte sich eine 
gut gelaunte Hochzeitsgesellschaft ver-
sammelt. Braut und Bräutigam hielten 
je ein lebendiges weisses Täubchen in 
den Händen, behutsam, wie wenn sie be-
fürchteten, die feinen Vogelglieder zu 
verletzen. Auf einen Zuruf hin warfen 
sie die beiden Liebesboten in die Luft. Die 
zwei Tauben f latterten zuerst ein biss-
chen über dem Platz herum und schlu-
gen dann entschlossen eine Richtung ein. 
Daraufhin wurde ein Transportkorb ge-
öffnet, und ein ganzer Taubenschwarm 
folgte den beiden Himmelsboten, die 
Liebe, Reinheit und Treue symbolisie-
ren. Diesen bei uns früher praktisch un-
bekannten Brauch sieht man heutzuta-
ge immer öfter. Wer im Internet recher-
chiert, stösst alleine in der Schweiz auf 

50 Brieftaubenzüchter, die Hochzeitstau-
ben anbieten.

Willkommener Nebenerwerb
Einer von ihnen ist Werner Morf, der am 
Dorfrand von Embrach einen Bauernhof 
betreibt. Er bestätigt unsere Beobach-
tung: «In den letzten 20 Jahren sind die 
Hochzeitstauben zunehmend in Mode 
gekommen. Für uns Brieftaubenhalter 
sind sie zu einem willkommenen Neben-
erwerb geworden, die mithelfen, unser 
Hobby zu finanzieren», sagt er.

Pro Auflass, wie das Loslassen der Tau-
ben aus dem Transportkorb im Fachjar-
gon bezeichnet wird, verlangt er je nach 
Distanz zu seinem Taubenschlag zwi-
schen 150 und 200 Franken. Mit Tieren 
aufgewachsen, begann Morf schon im Al-
ter von 14 Jahren mit der Brieftauben-
zucht. Ein Bekannter aus einem Nachbar-
dorf hatte einen Taubenschlag, und da 
packte es den Jungen. Heute nennt er ne-

ben 20 Kühen und 50 Schafen auch 150 
Brietauben sein eigen. 

Im Frühling kommen die jungen Tau-
ben auf die Welt. Sie speichern während 
ihrer Adoleszenz die Koordinaten, wo sie 
aufgewachsen sind. Im Sommer beginnt 
Morf mit den Jungtauben zu trainieren. 
Zuerst muss er sie an die Transportkörbe 
gewöhnen. Dann bringt er sie nur wenige 
Kilometer weg vom Schlag zu einem ers-
ten Auflass und erhöht dann die Distanz 
stetig bis zu 50 Kilometern. Im August 
und September starten sie dann zu Jung-
taubenwettbewerben. Ab dem folgenden 
Jahr sind die Tauben reif für reguläre 
Wettf lüge. Die Zeit dafür ist beschränkt, 
sie dauert von Mai bis Ende Juli, danach 
kommen die Vögel in die Mauser, das 
heisst, sie wechseln ihr Federkleid, was 
ihre Flugeigenschaften beeinträchtigt. So 
finden in der Saison praktisch jedes Wo-
chenende Wettbewerbe statt, bei denen 
es darum geht, wessen Tauben am we-

Brieftauben sind heute mehr im Sport und an Hochzeiten als im Militär aktiv

Pfadfinder und Treuesymbol
Bei Hochzeiten sieht man immer öfter zwei weisse Täubchen gen Himmel f liegen. Die Geschichte der 

Nutzung der Brieftaube durch die Menschheit reicht bis zu den alten Ägyptern zurück.

Das Brautpaar hält zwei weisse Täubchen als Zeichen der Verbundenheit in den Händen. Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Münster: Krippenfiguren während der 
Advents- und Weihnachtszeit täglich 
von 9-18h

Samstag, 22. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Proben fürs 

Weihnachtsmusical
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine. Kleinkinderfeier bei 
den Krippenfiguren im Münster 
in Begleitung Erwachsener, Pfr. 
Matthias Eichrodt

Sonntag, 23. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst zum 4. Ad-

vent mit Pfarrer Martin Baum-
gartner. Predigt zu Lukas 1, 68-
79: «Benedictus». Mitwirkung 
von Alma Pfister (Harfe)

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 4. Advent mit  Pfr. Wolfram 
Kötter: «Das Volk, das noch im 
Finstern wandelt, sieht ein helles 
Licht.» Zu Jesaja 9,1-6

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum 4. Advent im St. 
Johann mit Pfr. Heinz Brauch-
art: «Sein Name ist Emmanuel» 
- Predigt zu Jes. 7,14, Chinder-
hüeti, Apéro

Montag, 24. Dezember 
16.30 St. Johann: «Wir warten aufs 

Christkind» im  Hofmeisterhuus  
Niklausen, Eichenstrasse 37. 
Einstimmung auf Weihnachten 
mit Öffnen des 24. Adventfens-
ters; Pfrn. Beatrice Heieck-Vö-
gelin

17.00 Steig: Weihnachtsfeier im 
Steigsaal. «Emma sucht den 
Weihnachtsstern» - Weihnachts-
feier für Klein und Gross mit ei-
ner Geschichte, Musik und vie-
len Liedern. Musik: Urs Pfister 
(Klavier und Cembalo), Simon 
Giesch (Blockflöte), Yanik Jakob 
(Fagott). Liturgie: Pfarrerin Karin 
Baumgartner-Vetterli

17.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst zum Heiligen Abend mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier 
mit Pfr. Wolfram Kötter: «ich steh 
an deiner Krippen hier» - das Ge-
heimnis Gottes sehen

22.15 Steig: Christnachtfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner. Predigt 
zum Lied «Es ist ein Ros ent-
sprungen» und zu Jesaja 11, 1: 
«Es wird ein Reis hervorgehen». 
Mitwirkung von Sabine Schnei-
der (Klarinette) und Urs Pfister 
(Orgel)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. Dezember
16.30 Christbaumfeier mit Krippenspiel 

der Unterrichtskinder.

Montag, 24. Dezember
17.00 Christmette, Eucharistiefeier, 

Pfarrverweserin Melanie Hand-
schuh, Musik: Esther Mor-
genthaler (Orgel) und Béa Matt-
Bipp (Blockflöte). 

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster: «Stern-
stunde für den Menschen» 
(Matth. 2,1-12), Pfr. A. Heieck, 
Lisa Stoll & Vaclav Medlik (Trom-
peten), Peter Leu (Orgel); 23.50 
Uhr: zwei Gratisbusse in die Aus-
senquartiere oben an der Müns-
tertreppe

Dienstag, 25. Dezember 
10.00 Steig: Weihnachtsgottesdienst 

mit Pfarrer Markus Sieber und ei-
ner Bambusflöten-Gruppe. Pre-
digt zu Lukas 2, 11: «Der Mes-
sias». Anschliessend Abendmahl 
im Saal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zur 
Weihnacht mit Feier des Abend-
mahls mit Pfr. Wolfram Kötter.  
Mitwirkung: Kirchenchor La Ca-
pella unter der  Leitung von Re-
gula Schütt Jud. Zur Aufführung 
kommen Teile aus dem Weih-
nachtsoratorium von Ca. Saint-
Saëns

10.15 St. Johann/Münster: Abend-
mahlsgottesdienst zum Weih-
nachtstag im St. Johann: Bibel-
pflanzenpredigt «Koriander» - 
das tägliche Brot aus Bethlehem 
(«Brothausen»), Ex 16 und Lk 2. 
Pfr. Matthias Eichrodt; Chinder-
hüeti

14.30 Gesamtstädtisch: Weihnachts-
feier für Alleinlebende im Saal 
Ochseschüür, mit Liedern, Mu-
sik, Geschichten und einem 
festlichen Imbiss. Die evang. 
ref. Kirchgemeinden der Stadt 
Schaffhausen und das Münster-
team laden herzlich ein.

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Mercredi, 25 décembre
09.30  Chapelle du Münster, culte de 

Noël célébré par M. C. Wald-
meier, cène

Kantonsspital

Dienstag, 25. Dezember
10.00 Weihnachts-Gottesdienst mit 

Abendmahl im Vortragssaal, Pfr. 
A. Egli: «Die Hirten und der Gute 
Hirte» (Lukas 2,8–20). Musik:  
Hrvoje Krizic, Cello; Vreni Schaer, 
Orgel.

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 23. Dezember 
10.00 Familiengottesdienst zusammen 

mit der Sonntagsschule
 Lk 2,8-14 «Gottes Retter kommt 

bald zu euch»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel

Heiligabend, Montag, 24. Dezember 
17.30 Familiengottesdienst 
 Lk 2,1-20 «Gott wird Mensch»
 Pfr. Daniel Müller 
 Peter Geugis, Orgel
 Nicolas Schmid, Alphorn 
18.00 «Gemeinsam - statt einsam»
 Weihnachtsfeier im HofAcker-

Zentrum für Menschen, die die-
ses Fest gemeinsam erleben 
möchten. Eintritt frei.

Weihnachten, Dienstag,  
25. Dezember

10.00 Gottesdienst mit Abendmahl
 Joh. 4,42 «Der Retter ist da»
 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel 
 Hanni Langhans, Querflöte

Amtswoche 52: Pfrn. Britta Schön-
berger 

Schaffhausen-Herblingen

4. Advent, 23. Dezember
10.00 Gottesdienst

Heiligabend, 24. Dezember
22.00 Christnachtfeier mit Dorothe 

Felix. Ab 21 Uhr können Kinder 
mithelfen, 1000 Kerzen brennen 
zu lassen.

Weihnachten, 25. Dezember
10.00 Abendmahlgottesdienst

Zweiter Weihnachtstag,  
26. Dezember
10.00 Gottesdienst in der La Résidence

Die nächste Ausgabe der 
«schaffvhauser az»  

erscheint am  
Freitag, 28. Dezember

Die Ausgabe der ersten  
Januarwoche erscheint am
Freitag, 4. Januar 2013

–
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nigsten Zeit pro zurückgelegten Kilome-
ter benötigen. Gemessen wird die An-
kunft im Heimschlag elektronisch mit 
Hilfe eines codierten Chips, den die Tau-
ben in einem Ring am Bein tragen. 

Wie die Tauben den Weg zu ihrer Heim-
basis finden, sei wissenschaftlich immer 
noch nicht restlos geklärt, sagt Werner 
Morf: «Sicher spielen das Erdmagnetfeld 
und der Sonnenstand eine Rolle, denn die 
Taube hat sehr gute Augen.» Tauben wür-
den nie nachts f liegen, sagt Morf: «Wenn 
es dunkel wird, lassen sie sich auf einem 
Baum nieder und f liegen erst am nächs-
ten Morgen weiter.» Sie finden ihren Hei-
matschlag im Extremfall über eine Dis-
tanz von Hunderten von Kilometern.

Fliegende Postboten
Diesen Umstand haben sich die Men-
schen schon seit Urzeiten zunutze ge-
macht. Im alten Ägypten wurden Boten-
tauben eingesetzt, um die Nachricht von 
der Krönung eines neuen Pharao, etwa 
Ramses II, der um 1300 vor Christus re-
gierte, im ganzen Reich bekannt zu ma-
chen.  Einen nicht geringen Anteil hat-
ten die Brieftauben auch an der Erobe-
rung Galliens durch die Legionen von Ju-
lius Cäsar. Die ägyptischen Sultane und 
der Kalif von Bagdad richteten im Orient 
gar eine staatliche Taubenpost ein, in die 
alle Städte einbezogen waren. Die Post-
station von Kairo etwa enthielt im Jahr 
1288 rund 2000 Botentauben. Mit den 
Kreuzrittern gelangten die Botentauben 

schliesslich wieder nach Europa, wo sie 
bis zum Ersten Weltkrieg in grosser Zahl 
von den verschiedenen Armeen einge-
setzt wurden. Aber auch die Zeitungen 
nutzen die zielsicheren Flieger: So richte-
te das «Antwerpener Handelsblatt» 1848 
regelmässige Taubenstafetten zwischen 
Madrid, Paris, London und Frankfurt ein. 
Mit der Entwicklung der Fernmeldetech-
nik wie Telegraf, Telefon und Funk ging 
die wirtschaftliche und militärische Be-
deutung der Brieftauben zurück. 

Tauben im Dienst
Morf selbst hat noch bei der Brieftauben-
truppe der Schweizer Armee einen Er-
gänzungskurs geleistet, bevor diese 1995 
abgeschafft wurde. 77 Jahre lang f logen 
die Tauben Einsätze im Dienste des Vater-
landes. Dann wurden sie aus Spargrün-
den ausgemustert. Wie schon bei der Ab-
schaffung der Kavallerie 1972 hagelte 
es Proteste. Vergeblich. Die rund 30‘000 
«selbstreproduzierenden Kleinflugkör-
per auf biologischer Basis mit festpro-
grammierter automatischer Rückkehr 
aus beliebigen Richtungen», wie sie im 
Dienstjargon hiessen, wurden ausgemus-
tert. Während seiner Dienstzeit hatte 
Morf das ganze Jahr über 12 bis 48 Tau-
ben für das Militär bereitzuhalten. Dafür 
erhielt er vom Bund gratis Futter für sei-
ne Tiere. Die Armee besass mehrere fahr-
bare Taubenschläge. Der Schlag wurde 
dann zwei bis vier Wochen vor dem WK 
an den jeweiligen Standort gebracht, um 
die Tauben daran zu gewöhnen. Sonst 

wären sie nach dem ersten Auflass ein-
fach in ihre jeweiligen Heimatschläge zu-
rückgekehrt.

Ohne Zylinderchen
Heute ist das Brieftaubenwesen bis auf 
wenige Ausnahmen eine Beschäftigung 
von Liebhabern und Züchtern, deren 
Tauben sich in Wettkämpfen messen. 
Morf ist Präsident der Sportkommission 
im Schweizerischen Brieftaubensport-
Verband SBV, der 450 Mitglieder verei-
nigt. Er überwacht in seiner Funktion 
die Einhaltung der Reglemente bei Wett-
f lügen und kümmert sich um die Bewil-
ligungen für grenzüberschreitende Wett-
bewerbe, was seit dem Schengen-Abkom-
men bedeutend einfacher geworden sei.

Wenn eine Taube nicht einem Habicht 
oder einer Krankheit zum Opfer falle, 
was man durch entsprechende Vorsichts-
massnahmen zu verhindern suche, kön-
ne sie 20 Jahre alt werden, sagt Werner 
Morf. Für Wettf lüge tauge sie jedoch nur 
bis zum Alter von rund sechs Jahren. Als 
Hochzeitstauben seien Brieftauben län-
ger einsetzbar, da es hier ja nicht ums 
Tempo gehe. Dabei schaut Morf darauf, 
den Tieren ihre Würde zu lassen: «Ich bin 
ein entschiedener Gegner davon, die Tau-
ben mit Dekorationen zu überladen. 
Manche ziehen ihren Tieren für Hochzei-
ten sogar Zylinderchen und Schleifchen 
an, das finde ich absolut daneben. Es ist 
auch gefährlich für die Tiere; sie könnten 
irgendwo hängenbleiben und sich damit 
erdrosseln.» 

Ab in die Freiheit!

Werner Morf mit einer Brieftaube in seinem Taubenschlag in Embrach.
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Für unsere WOHNGRUPPEN / 
HAUSGEMEINSCHAFTEN suchen wir

PFLEGEASSISTENT/-IN ODER PFLEGEHILFE (ca. 40%)

als NACHTBEGLEITUNG
Sie besitzen eine Ausbildung als Pflegeassistent /-in oder
Pflegehilfe und haben mindestens 3 Jahre Erfahrung in der
Langzeitpflege. Es bereitet Ihnen Freude, betagte Menschen in
der Nacht zu begleiten und zu unterstützen.

Die detaillierte Stellenausschreibung entnehmen Sie bitte 
unserer Homepage: www.schoenbuehl-sh.ch.

ABFALLKALENDER 2013
Liegt nächste Woche in Ihrem Briefkasten.

Bitte gut aufbewahren. Er erscheint jährlich
nur einmal. Ihre Fragen beantwortet das   
Abfalltelefon: 052 632 53 69

STADT SCHAFFHAUSEN 

ÜBER DIE FESTTAGE 
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Nachholtouren werden wie folgt  
durchgeführt:                   

 Dienstag, 25. Dezember 2012, Weihnachten 
�� am Donnerstag, 27. Dezember 2012

 Mittwoch, 26. Dezember 2012, Stephanstag 
�� am Freitag, 28. Dezember 2012

 Dienstag, 1. Januar 2013, Neujahr  
�� am Donnerstag, 3. Januar 2013

 Mittwoch, 2. Januar 2013, Berchtoldstag 
�� am Freitag, 4. Januar 2013

Das Tiefbauamt Schaffhausen wünscht Ihnen 
frohe Weihnachten, Gesundheit und alles 
Gute im neuen Jahr.

STADT SCHAFFHAUSEN 

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZVERKAUF 
CHRISTBAUMVERKAUF 
(SOLANGE VORRAT)

DECK- UND  
DEKORATIONSÄSTE
Direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 22. Dezember 2012
09.00 – 12.00 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ü 30ig – 
neue Herausforderung?

Gesucht: Teamleiter/in
Suchen Sie eine Tätigkeit? Neben- oder 
Hauptberuflich? (Wir bilden Sie aus) 

Für den Vertrieb eines einzigartigen physika-
lischen Therapiesystems mit enormem Markt-
potential und einzigartigem Marketing. 
Bewerbung: Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleis-
tungszentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, 
Familienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Ar- 
beitslosenkasse sowie in angrenzenden Versicherungs- 
zweigen. Wir suchen je eine/n 

Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter
für die IV-Stelle und die Ausgleichskasse.

Die detaillierten Inserate finden Sie auf unserer Homepage:

www.svash.ch > Über das SVA > Stellen 

Sie können sie auch bei Antoinette Baumann, Perso- 
nalverantwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
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rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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«schaffhauser az»  

erscheint am  
Freitag, 28. Dezember
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Mattias Greuter

Andreas Menk ist heute 27 Jahre alt. 
Über 10 Jahre lang hat er hart daran ge-
arbeitet, seinen Berufstraum zu erfüllen. 
Schon als Kind wollte er Kampfpilot wer-
den, heute f liegt er die F/A-18-Kampfjets 
der Armee.

Die Vorbereitung dafür begann schon 
während der Kantonsschule. Während 
sich andere überlegten, wie sie die Rekru-
tenschule umgehen konnten, besuchte 
Menk die f liegerische Vorschulung der 
Luftwaffe, während der er erstmals Sport-
f lugzeuge f liegen konnte. Im Wesentli-
chen handelte es sich aber um einen Se-
lektionsprozess, bei dem Anwärter intel-
lektuell, psychologisch und medizinisch 
überprüft wurden. «Allein die Augenun-
tersuchung dauerte einen halben Tag», 
erinnert sich Menk. Von Beginn weg gab 
es einen Erfolgsdruck, alles wurde beno-
tet: «Man hatte nur eine Chance, ich hät-
te jederzeit rausfliegen können.»

Nach der Kantonsschule absolvierte 
Menk die Rekrutenschule als Mitglied der 
Bodentruppen der Luftwaffe. Um Kampf-
pilot zu werden, musste er den militäri-
schen Grad eines Leutnants erreichen: 14 

Monate am Stück in der Armee. Es war 
eine harte Zeit, in der Menk mit seinem 
Traum, dem Fliegen, genauso wenig zu 
tun hatte wie alle anderen Offiziersan-
wärter. Menk hielt durch, um sein Ziel zu 
erreichen: «Ich wollte nicht primär Offi-
zier werden, sondern Pilot», sagt er.

Überlebenstraining im Wald
Parallel zum «Abverdienen» des Offi-
ziersgrades ging das strenge Auswahlver-
fahren weiter. Zum Abschluss absolvier-
te Menk Trainings- und Prüfungsflüge 
mit einem militärischen Trainingsflug-
zeug, bevor er fünf Jahre nach der erst-
maligen Bewerbung in die Ausbildung 
zum Militärpiloten aufgenommen wur-
de. Seither sind weitere fünf Jahre ver-
gangen. Menk absolvierte die vollständi-
ge Ausbildung der Swiss zum Linienpilo-
ten und studierte an der Zürcher Hoch-
schule für angewandte Wissenschaften 
Aviatik – ebenfalls Voraussetzung für die 
eigentliche Ausbildung zum Militärpilo-
ten, die erst danach begann. Menk f log 
je ein Jahr die Trainingsflugzeuge Pilatus 
PC-7 und  PC-21, daneben fand eine the-
oretische und praktische Überlebensaus-
bildung statt. Ein Kampfpilot muss im 

Ernstfall in der Lage sein, in der Natur 
zu überleben, nachdem er sich per Fall-
schirm aus seinem Flugzeug gerettet hat. 
Als Teil dieser Ausbildung verbrachte 
Menk fünf Tage allein und ohne Lebens-
mittel im Wald, bis er von Fallschirm-
aufklärern «gerettet» wurde. Obwohl die 
Überlebensausbildung hart war, bezeich-
net Menk sie rückblickend als «cool»: «So 
etwas erlebt man ja sonst nicht.»

Endlich im Kampfjet-Cockpit
2011 wurde Menk zum Militärpiloten 
brevetiert, er hatte es geschafft. Bis da-
hin war nie sicher gewesen, ob er sein 
Ziel erreichen würde: Ein halbes Jahr vor-
her war noch ein Anwärter ausgeschie-
den. Einmal mehr war Menk an einem 
Ziel, das wiederum nur ein Zwischenziel 
war. «Dann ging's richtig los», sagt Menk. 
«Richtig» heisst: F/A-18. Nach einer Menge 
Theorie absolvierte Menk einige Flüge mit 
einem Fluglehrer, bevor er den Kampfjet 
zum ersten Male allein steuerte. «Das war 
ziemlich speziell, so ein 100-Millionen-
Flugzeug allein spazieren zu f liegen.» 
Seit Kurzem ist Menk ausgebildeter F/A-
18-Pilot und absolviert einen bis zwei Flü-
ge pro Tag. Ein Beispiel für eine typische 
Trainingssituation: Eine Gruppe f liegt ei-
nen Angriff auf den Flugplatz Meiringen, 
die zweite Gruppe wehrt diesen ab. Die 
Abschüsse sind simuliert, aber die knapp 
1000 Stundenkilometer Fluggeschwindig-
keit und die auf den Körper einwirkenden 
Beschleunigungskräfte sind real.

Neben Übungen hat Menk auch schon 
reale Einsätze erlebt: Wenn sich ein Flug-
zeug unerlaubterweise im Luftraum auf-
hält und per Funk nicht erreichbar ist, 
wird ein F/A-18-Pilot beauftragt, sich die 
Sache aus der Nähe anzusehen; die Luft-
waffe übernimmt im Himmel eine Poli-
zeifunktion. Und nächstes Jahr wird 
Menk über dem WEF kreisen – mit schar-
fen Waffen an Bord. Zur Gripen-Debatte 
darf sich Menk nicht politisch äussern, er 
sagt nur soviel: «Für mich als Pilot ist 
klar, dass wir eine neue Generation 
Kampfflugzeuge brauchen.»

Andreas Menk hat seinen Traumberuf zur Realität gemacht: Er ist F/A-18-Kampfpilot

Mit 66'000 PS durch den Himmel
Die Ausbildung und Selektion dauerte 10 Jahre, jetzt ist Andreas Menk am Ziel: Der Schaffhauser ist 

Kampfpilot bei der Schweizer Armee. Im nächsten Jahr wird er über dem WEF patrouillieren.

Andreas Menk kurz vor dem Start zu seinem ersten Soloflug in einer F/A-18. zVg
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Ihre Chance
Würfeln Sie Ihren Einkaufs-

betrag zurück. Viel Glück!

Ihr Geschenk

5-fache Cumulus-Punkte.

5x
PUNKTE

Genossenschaft Migros Ostschweiz

SONNTAGSVERKAUF

23. Dezember 2012
Herblingen
Supermarkt, Fachmärkte, 
Restaurant 11.00–17.00 Uhr
Schaffhausen 
Supermarkt, Restaurant 11.00–17.00 Uhr
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Adrian Ackermann

Der Himmel ist grau und wolkenverhan-
gen. Es schneit dicht und unermüdlich. 
Eigentlich kein Wetter, um mit kleinräu-
migen Flugzeugen waghalsige Kapriolen 
zu f liegen. Das Militär kümmert dies we-
nig. Eine PC7-Staffel der Luftwaffe dreht 
enge Kreise über dem Militärf lughafen 
in Dübendorf – angeführt von einem gel-
ben Doppeldecker. Die Patrouille Suisse  
düst mehrmals vorbei, und ein schwar-
zer, schwerer Helikopter steigt, Kopf vo-
ran, senkrecht gegen den Himmel, nur 
um Augenblicke später in steilem Win-
kel wieder dem Boden entgegenzurasen. 
Die Flugschau, die am vorletzten Diens-
tag zu Ehren des neuen Luftwaffenkom-
mandanten stattfand, betrifft die Fluglot-
sen der Skyguide direkt. Vom Kontroll-
zentrum aus, das gleich neben dem Flug-

feld in Dübendorf steht, überwachen sie 
den Schweizer Luftraum. Fliegt das Mili-
tär, sind Teile des Luftraums für den zivi-
len Flugverkehr gesperrt.

220 Fluglotsen arbeiten für die Skyguide 
am Hauptsitz, 70 organisieren die Starts 
und Landungen auf dem Flughafen Zürich 
direkt vom Tower aus oder koordinieren 
die An- und Abflüge von Dübendorf aus. 
Thomas Muhl aus Thayngen ist einer von 
ihnen. Die Jets und Helikopter der Luft-
waffe donnern über das Gebäude, als der 
Familienvater an jenem Dienstagnachmit-
tag seine Schicht antritt. «Weil der Luft-
raum über Dübendorf gesperrt ist, sind ge-
wisse Manöver heute nicht möglich», er-
klärt er. Konkret betrifft dies gerade einen 
Airbus A320 der Quatar Airways. Auf den 
Bildschirmen am Arbeitsplatz des Fluglot-
sen ist dieser nur ein kleiner leuchtender 
Punkt mit ein paar Zahlen. Aber das Flug-

zeug ist länger und schwerer als die meis-
ten anderen – ein Langstreckenflieger. 
«Die Piste 28, auf der die meisten Flieger 
starten, ist für den ‘Quatari’ zu kurz. Er 
muss auf die längere Piste ausweichen, wo 
die Flugzeuge normalerweise landen. Die 
Flugzeuge, die landen wollen, müssen ein 
bisschen Geduld haben und in eine Warte-
schlaufe», sagt Muhl. Die Situation ist an 
sich Routine – beim Flughafen Zürich 
wechselt das An- und Abflugregime mehr-
mals täglich – trotzdem erfordert die Ma-
schine besondere Aufmerksamkeit. Die 
Kollegen im Tower am Flughafen lotsen 
ihn auf die Startbahn, in Dübendorf sind 
sie dafür zuständig, dass die anfliegenden 
Flugzeuge dem A320 nicht in die Quere 
kommen und dennoch rasch landen kön-
nen: «Unser Ziel ist immer, einen mög-
lichst sicheren und effizienten Flugbe-
trieb zu gewährleisten.» Muhl schaut auf 

Der Thaynger Thomas Muhl ist Flugverkehrsleiter bei der Flugsicherung Skyguide

«Wir sind die Lichtsignale»
Vom Jumbojet bis zum Fallschirmspringer. Damit am Himmel im dichten Luftverkehr das Chaos aus-

bleibt, sind die Fluglotsen unverzichtbar. Ein Besuch bei der Flugsicherung in Dübendorf. 

Thomas Muhl an seinem Arbeitsplatz im Skyguide-Hauptsitz am Militärflughafen Dübendorf. Fotos: Peter Pfister



10 Region Donnerstag, 20. Dezember 2012

den Bildschirm, die Startzeit ist nun fest-
gelegt. Jedoch können Verzögerungen bei 
der Abfertigung am Terminal ebenso zu 
Verspätungen führen wie der Verkehr auf 
dem Rollfeld. Planen im Voraus funktio-
niert deswegen nur bedingt, die Fluglot-
sen entscheiden oft unmittelbar. Auf dem 
Monitor sieht man, wie sich das Flugzeug 
in Bewegung setzt, und wenige Minuten 
später wechselt die Farbe auf dem Radar 
von grün zu blau. Das Zeichen dafür, dass 
das Flugzeug in der Luft ist.

Vom Piloten zum Lotsen
Thomas Muhl kam indirekt zu Skyguide. 
Bevor er zum Lotsen der Piloten wurde, 
sass er selbst im Cockpit – bei der Swiss-
air. Mit dem Grounding kam die Entlas-
sung. Muhl arbeitete zwei Jahre als He-
likopterpilot bei einer privaten Firma, 
den Pilotenschein dazu hatte er bereits 
im Militär gemacht. 2004 begann er mit 
der Ausbildung zum Flugverkehrsleiter, 
die rund  dreieinhalb Jahre dauerte. Das 
Auswahlverfahren der Skyguide ist an-
spruchsvoll, Bewerber müssen zahlrei-

che Tests und medizinische Checks über-
stehen. Wer Fluglotse werden möchte, 
braucht Konzentrationsfähigkeit, räumli-
ches Vorstellungsvermögen, Multitasking. 
Es sei nicht unbedingt eine Frage der In-
telligenz. Es brauche eine gute Mischung 
von verschiedenen Fähigkeiten, aber vie-
les könne man auch in der Ausbildung er-
lernen, sagt Muhl. Wer nicht rausfliegt 
und die Ausbildung durchhält, hat dafür 
einen Job mit guten Arbeitsbedingungen 
auf sicher. Der Lohn ist gut, Überstunden 
gibt es kaum, und zu jeder Schicht gehö-
ren mehrere längere Pausen. Übermüdete 
Lotsen kann sich niemand leisten. 

«Im Prinzip sind wir wie Lichtsignale 
im Strassenverkehr», veranschaulicht 
Thomas Muhl seine Aufgabe. «Ob früh 
morgens nun ich oder mein Nachbar zu-
erst an der Kreuzung steht, ist meistens 
Zufall. Es ist unsere Aufgabe, den Ver-
kehr so geschickt einzufädeln, dass auch 
ein hohes Flugaufkommen bewältigt 
werden kann.» Muhl und seine Kollegen 
arbeiten im grossen Kontrollraum Tisch 
an Tisch. Die direkte Kommunikation un-

tereinander ist ebenso wichtig wie Funk, 
Telefon oder Radar. Der Luftraum ist in 
zahlreiche Sektoren unterteilt, jeder Lot-
se in der An- und Abflugkontrolle ist für 
einen verantwortlich. Wieviel ein Lotse 
mit einem Flugzeug kommuniziert, 
hängt direkt vom Verkehrsaufkommen 
ab: «Unmittelbar nach einem Start be-
treue ich einen Flieger vielleicht 5 bis 8 
Minuten lang. Wenn bei einem Anflug 
ein Flieger in die Warteschlaufe muss, 
dauert es länger, und es kann gut mal 10 
oder mehr Kontakte geben.» Jeder Lotse 
kommuniziert über eine bestimmte Fre-
quenz. Verlässt das Flugzeug einen Sek-
tor, wird es von einem Lotsen an den 
nächsten übergeben. 

Ein Risiko bleibt immer
An diesem Nachmittag ist der Himmel 
eher ruhig. Hektisch werde es vor allem 
im Sommer, zur Ferienzeit. «Neben den 
Ferienchartern haben wir oft auch vie-
le Businessflieger, dazu kommen Fall-
schirmspringer und Segelfieger.» Wenn 
dann kräftige Sommergewitter dazu 
kommen, werde es anspruchsvoll, sagt 
Muhl. «Als erstes leidet immer die Effi-
zienz.» Das heisst: Es gibt Verspätungen. 

Und was ist mit der der Sicherheit? 
2010 wurden in der Schweiz 416'000 
Starts- und Landungen gezählt, dazu 
kommen die Überflüge. Der Flugraum ist 
klein, der Flugverkehr dicht. Trotzdem 
wird der Flugverkehr immer sicherer, be-
sagen Studien. Nicht zuletzt dank der 
Flugsicherung, betont Skyguide. «Unsere 
technischen Hilfssysteme sind ausgeklü-
gelt, reagieren auf kleinste Abweichun-
gen und schlagen sofort Alarm. In den al-
lermeisten Fällen bevor eine potenziell 
gefährliche Situation überhaupt ent-
steht», erklärt Thomas Muhl. Trete ein 
Problem auf, nehme sich ein Lotse aus-
schliesslich des betroffenen Flugzeugs an. 
Zur Sicherheitskultur der Skyguide gehö-
re überhaupt, dass man sich im Team 
ständig überprüft. So werden die Funk-
sprüche der Piloten an den zuständigen 
Lotsen beispielsweise auch vom Nachbarn 
mitgehört. «Trotzdem besteht ein gewis-
ses Unfallrisiko.» Muhl erlebte das mit ei-
nem Kleinflugzeug, das technische Prob-
leme hatte. Er betreute die betroffene 
Crew am Funk, tat alles für eine mögliche 
Notlandung. Das Flugzeug verunglückte 
trotzdem: «Man lernt damit umzugehen, 
und die Firma bietet in solchen Fällen pro-
fessionelle Unterstützung. Vergessen 
wird man den Vorfall jedoch nicht.»

Thomas Muhl beim Briefing vor seiner Schicht. Der frühere Linienpilot fliegt noch im-
mer Helikopter und Segelflugzeuge, hauptberuflich will er aber Lotse bleiben.
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Bernhard Ott

az Pater Raphael, mittelalterliche 
Menschen hatten eine klare, bildli-
che Vorstellung vom Himmel. Dort 
ist Gott, sind die Engel und die Heili-
gen. In den Himmel kommen die Men-
schen, die ein gottgefälliges Leben ge-
führt haben. Was sagen Sie heutigen 
Zeitgenossen, die nach dem Himmel 
fragen?
Raphael Fässler Völlig anders als im 
Mittelalter ist unser Bild des Himmels 
nicht. Damals hatte man allerdings eine 
mehr räumliche Vorstellung als heute: 
Der Himmel war ein konkreter Ort ir-
gendwo über der Erde. Dort sitzt Gott auf 
seinem Thron, umgeben von Engeln und 
Heiligen. Im Himmel waren aber auch 

die Menschen, die nach ihrem irdischen 
Leben zu Gott gelangen konnten. 

Dafür mussten sie jedoch bestimmte 
Voraussetzungen erfüllen.
Ja, nach katholischem Verständnis haben 
wir Menschen auch heute noch grund-
sätzlich die Freiheit, uns für oder gegen 
ein Leben mit Gott zu entscheiden. Wenn 
wir mit Gott leben wollen, steht uns der 
Himmel offen. Den Zustand der Gottfer-
ne setzen wir mit Hölle gleich.

Stossen Sie nicht weitgehend auf 
Skepsis und Unverständnis, wenn Sie 
in einer Predigt vom Himmel oder 
von der Hölle reden?
In meinen Predigten ist wenig von Him-
mel und Hölle als bestimmte Orte die 

«In meinen Predigten ist wenig von Himmel und Hölle als bestimmte Orte die Rede.» Fotos: Peter Pfister

Pater Raphael Fässler über Himmel, Hölle und Fegefeuer in der aktuellen kirchlichen Lehre

«Der Himmel steht uns offen»
Himmel
Was ist der Himmel? Ein konkreter 
Ort, in dem Gott auf seinem Thron 
sitzt, umgeben von Engeln und Hei-
ligen? So haben sich während Jahr-
hunderten die Menschen den Him-
mel vorgestellt und unzählige Künst-
ler ihn gemalt. Am eindrücklichsten 
ist wohl Michelangelos Jüngstes Ge-
richt in der Sixtinischen Kapelle, das 
Himmel, Hölle und das Fegefeuer 
plastisch darstellt. Für die heutige 
Kirche sind Himmel und Hölle keine 
definierten Räume, sondern eher Zu-
stände der Gottnähe oder der Gott-
ferne nach unserem Tod. (B.O.)
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Rede, vielmehr geht es um die Bestim-
mung des Menschen, ganz bei Gott zu 
leben. Himmel und Hölle sind im heuti-
gen Verständnis keine definierten Räu-
me, sondern ein Zustand, in dem wir uns 
nach unserem Tod befinden, und von 
dem wir jetzt noch keine klaren Vorstel-
lungen haben können.

Pater Raphael, Sie sind auch als Reli-
gionslehrer tätig. Wie reagieren Kin-
der und Jugendliche auf das Thema 
Himmel? Wahrscheinlich können sie 
sich unter Batman, der durch die Lüf-
te saust, mehr vorstellen, als unter ei-
nem Gott auf dem Himmelsthron.
Ich unterrichte Sechstklässler, die etwa 
12 Jahre alt sind. Kürzlich sprachen wir 
im Unterricht über das Fest Allerheili-
gen, das Anfang November gefeiert wur-
de. Dabei geht es um das Thema Sterben 
und ewiges Leben. Im Gespräch zeigte 
sich: Die meisten meiner Schüler gehen 
immer noch davon aus, dass die Verstor-
benen bei Gott sind, dass sie von Gott ge-
holt wurden. Wir schauen uns gemein-
sam Grabsteine an und suchen nach den 
Symbolen der Hoffnung, nach einer Son-
ne, einer Ähre oder einem Lebensbaum, 
der für das neue Leben steht, in das wir 
nach unserem Tod hineingeboren wer-
den.

Das dürfte für junge Leute, die noch 

am Anfang ihres Lebens stehen, ein 
schwieriges Thema sein. Wie können 
Sie mit ihnen über den Tod reden, 
ohne ihnen Angst zu machen?
Ich berichte über Begegnungen mit Men-
schen mit sogenannten «Nahtoderlebnis-
sen», die ich besucht habe. Sie erzählten 
alle von einem Licht, das eine grosse Wär-
me ausstrahlte und in dem sie auch ihre 
verstorbenen Angehörigen wiedersahen. 
Ihre Erzählungen 
wirken keineswegs 
abschreckend oder 
gar bedrohlich. 

Selbst Jesus Chris-
tus musste am Kreuz sterben, bevor 
er in den Himmel aufgenommen wur-
de. In der christlichen Religion ist die 
Himmelfahrt Jesu ein fester Glaubens-
bestandteil. Wie erklären Sie Chris-
ti Himmelfahrt den modernen Men-
schen? Was ist da passiert?
Die Bibel sagt, dass Jesus von einer Wol-
ke eingehüllt wurde und für seine Jünger 
nicht mehr sichtbar war. Die Wolke ist 
immer ein Symbol für die Gegenwart Got-
tes. Jesus wurde also von Gott aufgenom-
men, darum ist die Umschreibung Auf-

nahme in den Himmel korrekter als das 
Wort Himmelfahrt.

Der Himmel hat ein negatives Spiegel-
bild: die Hölle. Sie ist die genaue Um-
kehrung des Himmels. Das Jüngste 
Gericht von Michelangelo in der Six-
tinischen Kapelle zeigt, wie man sich 
das früher vorgestellt hat: Die einen 
werden im Himmel aufgenommen, 

die anderen wer-
den in die Hölle 
hinabgestossen. 
Entspricht dieses 
Bild noch heuti-
ger kirchlicher 

Lehre?
Ja, die Hölle ist nach wie vor die letzte 
Konsequenz eines Lebens ohne Gott.

Wie muss man sie sich vorstellen?
Als einen Zustand völliger Gottferne, ab-
soluter Kälte und Beziehungslosigkeit.

Etwas naiv gefragt: Wenn ich in den 
Himmel komme, bin ich in der Ge-
sellschaft aller Gutmenschen die-
ser Erde, lehne ich Gott hingegen ab, 
dann brate ich Seite an Seite mit Hit-

Die Kirche und die Lehre vom Fegefeuer: «Die Seele jedes Menschen braucht 
nach dem Tod eine  Reinigung.»

Raphael Fässler
Pater Raphael Fässler ist in Rap-
perswil-Jona aufgewachsen und hat 
ursprünglich Dachdecker gelernt. 
Schon mit 19 Jahren trat er in den 
Franziskanerorden ein. Auf dem 
zweiten Bildungsweg holte er die 
Maturität nach und studierte dann 
an der Universität Fribourg Theolo-
gie. Darauf folgte die Priesterweihe. 
Raphael Fässler ist inzwischen als 
Kustos der oberste Chef der kleinen 
franziskanischen Gemeinschaft in 
der Schweiz, die vier Klöster mit ins-
gesamt 26 Mönchen umfasst. Eines 
dieser Klöster befindet sich auf der 
Insel Werd bei Eschenz. Dort wohnt 
Raphael Fässler, der neben seiner Tä-
tigkeit als Kustos auch die vier katho-
lischen Pfarreien von Stein am Rhein, 
Eschenz, Mammern und Klingenzell 
betreut. (B. O.)

«Die Verstorbenen 
sind bei Gott»
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Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Altra inszenieren unter der Leitung von Peter Kaufmann ein Weihnachtstheater. Foto: Peter Pfister

Biest 3
Das Drama «Beast of the Southern 
Wild» besticht nicht nur durch 
schöne Kamera-Einstellungen.

Bombe 6
Die Offbeat-Rocker «Dr. Woggle 
and the Radio» spielen Ska, Pop, 
Rock und Reggae.

Skarface 7
Die französische Ska-Band 
Skarface  macht auf ihrer Tour in 
der Kammgarn halt.

Feuerwerk 7
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Stadttheater wird die Sinfonietta 
von Comedy-Cellisten unterstützt.
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Möglichst wenig Unruhe stiften
Peter Kaufmann inszeniert mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Altra ein Weihnachtsspiel. Er selbst 

schlüpft dabei als Drehbuchautor, Bühnenbildner, Regisseur und Schauspieler in verschiedene Rollen.

NORA LEUTERT

«FRÜHER HAT das Be-
treungspersonal der Altra vielfach 
kurz vor Weihnachten Blockflöten 
hervorgenommen, um mit unse-
ren Leuten in schrägen Tönen zu 
flöten», erzählt Peter Kaufmann. 
Damit habe man aber seiner Mei-
nung nach die Mitarbeiter der Alt-
ra dumm hingestellt, da sie 
schliesslich weit mehr als das kön-
nen.

«Es war also eine Trotzre-
aktion, die mich damals dazu be-
wogen hat, ein Weihnachtstheater 
zu inszenieren», stellt Peter Kauf-
mann klar, der schon früher Erfah-
rungen als Theaterregisseur ge-
sammelt hatte. Zum 20. Mal insze-
niert der Gruppenleiter das Altra-
Spiel, wobei er gleichzeitig die 
Erarbeitung des Drehbuchs und 
des Bühnenbilds sowie die Regie-
führung und die Rolle des Erzäh-

lers übernimmt. In «der Engel vom 
Bahnhof» wirken rund 30 Mitarbei-
ter der Altra mit. Am Schluss wer-
de er wohl aber wieder um die 50 
Mitwirkende auf der Bühne haben, 
schmunzelt Kaufmann. Deshalb 
sei das Stück so aufgebaut, dass 
jederzeit neue Schauspieler und 
Helfer miteinbezogen werden kön-
nen: Dargestellt wird in Peter Kauf-
manns «Engel vom Bahnhof» das 
hektische Treiben rund um eine 
alte Frau im Rollstuhl, eine Anspie-
lung auf «Schwester Frieda» vom 
Hauptbahnhof Zürich. Das Stück 
bietet also eine fast unbgrenzte 
Ausbaufähigkeit für weitere Dar-
steller.

ROLLENWECHSEL

«Nur wenige Mitarbeiter 
interessieren sich schon im Mai für 
das Mitwirken im Altra-Spiel», so 
Peter Kaufmann. Er müsse oft die 
Runde machen, um Interesse bei 
den Angestellten zu wecken. Dies 

ist, laut Kaufmann, darauf zurück-
zuführen, dass Menschen mit ei-
ner Beeinträchtigung meist stark 
in Kapiteln denken. «Jetzt erst ist 
für sie die Zeit da, um im Weih-
nachtstheater zu spielen, vorher 
nicht», führt Kaufmann die Schwie-
rigkeiten der Inszenierung vor Au-
gen. «Aber das weiss ich, damit ar-
beite ich», relativiert er das Ganze. 
Wegen der stetigen Änderungen 
kann er selbst seine definitive Text-
rolle oft erst 20 Minuten vor Vor-
stellungsbeginn auswendig ler-
nen. 

Peter Kaufmann spielt im 
«Engel vom Bahnhof» einen Per-
ron-Wischer, der das heutige und 
frühere Geschehen am Bahnhof 
beobachtet und kommentiert. 
Dass er selbst neben der Regie 
den Hauptpart im Stück über-
nimmt, mag anfangs überraschen. 
Doch diese Rollenbesetzung ist 
ein geschickter Regiezug: «Man 
muss eine Bezugsperson für die 

Im Vordergrund: Gruppenleiter Peter Kaufmann in der Rolle des Perron-Wischers. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Das Altra-Spiel 2012 «Der 
Engel vom Bahnhof» findet anläss-
lich der Weihnachtsfeier der Altra 
am Freitag (21.12) um 14.30 h im 
Stadttheater Schaffhausen statt. 
Alle Interessierten sind willkom-
men, der Eintritt ist frei. Weitere 
Informationen entnehmen Sie un-
serem Veranstaltungskalender.

Schauspieler auf der Bühne ha-
ben», erklärt Kaufmann. «Diese 
kann das Theater mitgestalten und 
unter Kontrolle halten, ohne dass 
es das Publikum merkt.» Kauf-
mann kann den Schauspielern so 
den Text zuflüstern und damit eines 
der Hauptprobleme lösen: Es ist 
schwierig für die Mitarbeiter der Al-
tra, den Text auswendig zu lernen. 
Deshalb konzentrieren sie sich an-
fangs bei den Proben, die etwa drei 
Wochen vor der Vorstellung begin-
nen, auf das Auswendiglernen von 
ein bis zwei Sätzen, um die Text-
menge nach Möglichkeit nach und 
nach zu steigern.

ABSCHALTEN

Eine andere Schwierigkeit 
ist es für die Schauspieler, sich 
während der Proben von ihrer Ar-
beit im Produktionsbetrieb zu dis-
tanzieren, weil die Proben norma-
lerweise nach oder während der 
Arbeitszeit stattfinden. «Für viele 
ist es ein riesiges Problem, ‹abzu-
schalten›», weiss Peter Kaufmann. 
«Ich versuche, die Probe- und die 
Arbeitszeiten in Abschnitte zu ord-
nen, etwa durch die Mittagspau-
se», erklärt Kaufmann, «Es ist ein-
fach wichtig, für möglichst wenig 
Unruhe zu sorgen», ergänzt er. 
Gleichzeitig, meint Kaufmann, wol-
le er aber den Mitwirkenden mit 
dem Theater an erster Stelle einen 
Moment bieten, in dem sie sich 
vergessen und ein bisschen gehen 
lassen können.
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WIR BEFINDEN uns ir-
gendwo im Mississippi-Delta. Das 
junge Mädchen Hushpuppy lebt 
mit ihrem Vater Wink in diesem 
Gebiet, das von den Einheimi-
schen eigentlich nur «die Bade-
wanne» genannt wird. Wie alle Be-
wohner der Gegend haben auch 
Hushpuppy und ihr Vater keinen 
Kontakt zur (zivilisierten) Aussen-
welt – das Essen müssen sie sich 
folglich mittels Fischfang oder 
Jagd selbst beschaffen.

Das Alltagsleben ist über-
aus hart, doch der Kleinen scheint 
das nichts auszumachen. Sorgen 
macht der kleinen Familie eher das 
Steigen des Wasserpegels, ihr 
Wohngebiet droht aufgrund des 
Schmelzens der Polkappen über-
schwemmt zu werden. Viele der Be-
wohner verlassen darauf ihre Hei-
mat, nur Wink und seine Tochter be-
schliessen zusammen mit einigen 
wenigen Freunden, bei ihrem Hab 
und Gut zu bleiben und das nahen-

de Unwetter auszusitzen. Letzteres 
bleibt allerdings nicht das einzige, 
das Hushpuppy beunruhigt: Gefähr-
liche Urzeittiere, die jahrhunderte-
lang im Eis eingefroren waren, sind 
aus ihrem Tiefschlaf erwacht und 
ziehen nun durch die Gegend. 

«Beasts of the Southern Wild», das 
Spielfilmdébut von Benh Zeitlin, ist 
kein gewöhnliches oder einfach zu-
gängliches Kino. Dennoch konnte 
der fantasievolle Streifen Kritiker 
und Zuschauer gleichermassen be-
geistern, als er an der diesjährigen 

Première am Sundance Film Festi-
val, einem führenden Festival für 
Independent-Filme, den Preis für 
den besten Film und die beste Ka-
mera gewann. kb.

«BEASTS OF THE SOUTHERN WILD», 

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Eine lebenswidrige Wasserwelt
Mit seinem Spielfilmdébut «Beasts of the Southern Wild» hat der erst 30-jährige Regisseur Benh Zeitlin 

ein hartes wie auch berührendes Drama mit einer Spur Fantasy geschaffen.

Der steigende Wasserpegel zwingt Wink und seine Tochter Hushpuppy zum improvisieren. pd

IM VORJAHR sind die 
Studentinnen der «Barden Bellas»  
beim College A-capella Wettbe-
werb spektakulär ausgeschieden. 
Um diese Schmach auszugleichen, 
will die Bandleiterin Aubrey dieses 
Jahr unbedingt gewinnen. Weil 
aber die Auswahl gesanglich talen-
tierter Mitstudentinnen beschränkt 
ist, muss sie auch ungewöhnliche 
Mitglieder aufnehmen – wie etwa 
die dicke Amy oder die coole Beca. 
Trotz dieser vorhersehbaren Story 
kann «Pitch Perfect» mit viel Witz 
und Selbstironie überzeugen. ausg.
«PITCH PERFECT», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

ER GLEICHT einer unend-
lichen Geschichte, der Bau der rö-
misch-katholischen Basilika Sagra-
da Familia in Barcelona. Seit 1882 
wird an dem mäjestätisch anmu-
tenden Gebäude – mal mehr, mal 
weniger – herumgebaut. Der 
Schweizer Filmemacher Stefan 
Haupt begann vor vier Jahren mit 
einer Dokumentation über dieses 
architektonische Wunderwerk. Da-
bei beleuchtet er die Geschichte, 
befragte Künstler und leitende Per-
sonen und versucht auch, einen 
Blick in die Zukunft zu werfen. ausg.

«SAGRADA», TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Beca (Anna Kendrick) möchte 
später DJ in L. A. werden. pd

Baukräne sind die stetigen Beglei-
ter der Sagrada Familia. pd

Kampf der Stimmen
Die Studentinnen der «Barden Bellas» wollen um 

jeden Preis einen A-capella-Wettbewerb gewinnen.

Mysterium um den Bau
Der Dokumentarfilm «Sagrada» beleuchtet den 

über 100-jährigen Bau der Sagrada Familia.



ausgang.sh VOM 20. BIS 28. DEZEMBER 2012

Impressum

«ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage 

der «schaffhauser az».

Verlag: 

az-Verlags AG

Webergasse 39

8201 Schaffhausen

Redaktion:

Mattias Greuter (mg.)

Kevin Brühlmann (kb.)

Nora Leutert (nl.)

DONNERSTAG (20.12.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
TapTab. Julian Sartorius und DJs Wolfgang Fuchs 
(A), Joke Lanz, Phaerentz (CZ) . Der Thuner Drum-
mer und Konzeptkünstler Julian Sartorius nahm im 
Rahmen seines Projekts «Beat Diary» 2011 jeden 
Tag einen Beat auf. Dieser innovative Sound wird 
präsentiert und live weitergetrieben. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. Maybe the last Thursday mit DJ Rizzle. 
21 h, (SH).
Orient. There is a big party. DJ Hands Solo, Gewin-
ner des Swiss Nightlife Award, Best Black Music/
Open Format 2011, ist zu Gast. Unterstützt wird er 
von den Floorfi llers. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Soulbrothers. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Weihnachten im Haus zur Gewesenen Zeit. 
Ausstellung mit Weihnachtsbaum, Tee und Weih-
nachtsguetzli. 17-20 h, Haus zur Gewesenen Zeit, 
Bahnhofstrasse 16, Diessenhofen.

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Weihnachtsgrüsse aus Tirol. Eine volkstümliche 
Musikveranstaltung mit den «jungen Zillertalern», 
Alexander Rier, Hannah und Laura Wilde und Weih-
nachtsgeschichten, gelesen von Siegfried Rauch. 
19.30 h, Stadthalle, D-Singen.

Worte
Donogood Lesung: Zwischen Himmel und Erde. 
Mit Millns, Strub, Burri und einem Überraschungs-
gast. Haberhaus (SH).
Hört ihr Leut, und lasst euch sagen! Nachtwäch-
terführung zu den Geheimnissen des Munots und der 
Unterstadt. Anmeldung unter Telefon 052 632 40 20. 
20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).

FREITAG (21.12.)
Bühne
Altra-Spiel 2012 – Der Engel vom Bahnhof. 
Peter Kaufmann inszeniert mit den Angestellten 
der Altra  ein buntes Weihnachtsspiel rund um das 
Geschehen und Treiben in einem Bahnhof. 14.30 h,
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Area 21. DJ Ibrahim Bassiv legt 80s- und 
90s-Sound auf. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Orient. Gute präsentiert Brett Jacobs. Der Brite 
spielt Tech-House und Deep House, unterstützt wird 
er von den lokalen DJs LennixMusic, Marc Maurice 
und Selim . 22 h, (SH).
Güterhof. It's the end of the world, Baby. DJ Marco 
Pallante. 22 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! DJ C-Baker. 20 h, (SH).
Cuba Club. The Big Bang. Mit DJ Monello. 21 h (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weihnachten im Haus zur Gewesenen Zeit. 
Ausstellung mit Weihnachtsbaum, Tee und Weih-
nachtsguetzli. 17-20 h, Haus zur Gewesenen Zeit, 
Bahnhofstrasse 16, Diessenhofen.

Konzert
Graziella Rossi und Helmut Vogel – Nun fällt 
über mich die Weihnacht her. Ein literarisch-
musikalisches Weihnachtsprogramm zwischen Sati-
rischem und Besinnlichem. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Lovebugs. Die fünf Basler sind auf Tour mit ihrem 
neuen Album «Life Is Today», ein Werk voller be-
rührender, sehnsuchtsvoller Popsongs. Mit dabei ist 
Rykka, eine junge Kanadierin mit Schweizer Wurzeln. 
21 h, Kammgarn (SH).
Straymonk plays Mingus. Straymonk Plays Migus, 
ganz im Zeichen des legendären Bassisten Charles 
Mingus, ist die zweite CD des Zürcher Jazz-Quar-
tetts, bestehend aus Bassist Andi Zitz, Nat Su und 
Gabriel Dalvit am Altosaxophon und Drummer Mi-
chael Stulz. 20.30 h, Nudel26 (SH).
The Goodbye Johnnys. Die drei Herren aus Zürich 
spielen Old School Punkrock mit ein wenig Surf-
sound-Touch aufgemischt. 21.30 h, Schäferei (SH).
Dr. Woggle and the Radio (D), Afterparty mit 
Better Run Sound und Friends. Die deutschen 
Offbeat-Rocker sehen sich selbst als «Mischung aus 
den Temptations, frühen Beatles und den Wailers», 
dazu noch mehr Reggae-, Rocksteady- und Soultunes 
von dem Schaffhauser System Better Run Sound. 
21.15 h, Taptab (SH).

SAMSTAG (22.12.)
Bars&Clubs
Domino. Christmas-Beats. DJ Roger M. 20 h, (SH).
TapTab. DJ/MC Ena Cosovic (Fagget Fairys/DK), . Die 
in Kopenhagen lebende Bosnierin spielt House und 
Techno, Herr Mehr und Fredy B stimmen den Abend 
mit Electronic House und Electro ein, die DJs Buko 
und Credo lassen ihn später ausklingen. 23 h, (SH).
Orient. Latin Fever. DJs Hyprotic, Chivi und Darelito. 
22 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager. DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Sunny-Tunes. DJ Dale. 20 h, Tabaco, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine. Hip-Hop, Dancehall, Mash-
up, Dubstep, Electro mit DJ Nobodys Face von dem 
Marsimoto Soundsystem (DE) und den Schaffhauser 
DJs Mack Stax, Spetzcut und 2 Eazy. 22 h, (SH).

Dies&Das
Eisdisco. Für Jung und Alt. 19 h, KSS (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Ashtrays. Die Ostschweizer Mundartrocker machen 
seit gut 20 Jahren Punk und Rock'n'Roll, angerei-
chert mit individuellen Stilelementen und eigenen, 
lyrischen Texten. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Christmas Jazz-Lounge. Mit Jean-Charles Reber 
(Piano) und Urs Bossart (Saxophon). 20 h, Jazz Art 
Café (SH).
Festkonzert der Singener Blasorchester. Das 
Konzert steht unter dem Titel «Alte Zeiten und an-
dere Neuigkeiten». Mit dem neuen musikalischen 
Leiter des Blasorchesters der Stadt Singen, Dirigent 
Michael Stefaniak. Außerdem stehen das Erwachse-
nen- und Jugendorchester erstmals gemeinsam auf 
der Bühne. 19.30 h, Stadthalle, D-Singen.
The How. Die «The Who» Tribute-Band aus der Re-
gion Bern spielen ausschliesslich Songs von «The 
Who» aus der Mitte der 70-er Jahre. 20.30 h, Dol-
der2, Feuerthalen.
Neckless. Die fünfköpfi ge Band aus Winterthur hat 
dieses Jahr schon «das festival» gerockt, nachdem 
sie den Contest am Klingen Openair gewonnen hat. 
Nun sind sie zurück in Schaffhausen, Support kommt 
von «The Daisies». 22 h, Chäller (SH).

SONNTAG (23.12.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Absolut Flow Country of Switzerland. 
Prosecco, Glühwein und Gratiskuchen. 14 h, (SH).

Dies&Das
Gemeinsames Advent-Singen. Feiern mit allen 
christlichen Konfessionen in weihnachtlicher Atmo-
sphäre. 17 h, Bergkirche St. Michael, Büsingen.

Konzert
Jürgen Waidele und Friends. Die Band spielt eine 
Mischung aus Jazz, Soul, Pop, im Zusammenspiel 
mit der feinfühligen Stimme von Sängerin Elysa Key. 
20.30 h, Gems, D-Singen.

MONTAG (24.12.)
Bars&Clubs
TapTab. Shake Your Ass – Christmas Edition. Mit DJs 
Kosi, Rasko aka Selecta Mista, Natty B. 23 h, (SH).
Cardinal. Verdauen mit Atomic Nick und le Frère. 
Weihnachtsfest Geschenke tauschen, plaudern, 
Drinks schlürfen und tanzen. 24 h, (SH).
Oberhof. Weihnachtsapéro. DJ Dani Meier. 13 h, (SH).
Cuba Club. Weihnachtsapéro – La grande Tradition.  
DJ Lenardis. 12-20 h, (SH).
Orient. Weihnachtstanz. DJ-Duo, J.Anderson und 
A.S.One. 23 h, (SH).
Güterhof. X-Mas Apéro, Dinner und Party. Apéro ab 
14 h in der Smokers Lounge im Bankettsaal, Dinner 
ab 18 h im Restaurant und Party ab 22 h mit DJ Hi-
Five. Ab 14 h, (SH).
Kammgarn. Jingeling. Den Weihnachtsabend aus-
klingen lassen mit Funk, Electro, Soul, Rock von den 
DJs Movimain und Viertakt (SH). 23 h, (SH).

Dies&Das
Weihnachten – gemeinsam statt einsam. Einge-
laden sind alle diejenigen, welche am Heiligen Abend 
gemeinsam mit anderen eine besinnlich fröhliche Fei-
er erleben möchten. 18 h, Hofackerzentrum (SH).

DIENSTAG (25.12.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Christmas Bottle Night. Resident DJ, 
Alle Flaschenbiere Fr. 5.-. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weihnachtsfeier für Alleinlebende. Herzlich 
laden ein: Pfarrer M. Eichrodt, Sozialdiakonin U. 
Schwarb und ein Team von Freiwilligen der Kirchge-
meinde Münster. 14.30 h, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3 (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (26.12.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Christmas Bottle Night. DJ Dale. Alle 
Flaschenbiere Fr. 5.-. 16.30 h, (SH).
Domino. Take It Easy. 20 h, (SH).

Dies&Das
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

Konzert
Die Nacht der fünf Tenöre: Musica con pas-
sione.  Die Opernsänger Vincenzo Sanso, Luigi 
Frattola,Orfeo Zanetti und Stoyan Daskalov präsen-
tieren ihr neues Programm. Komplettiert wird das 
Quintett durch den Ausnahme-Tenor Cristian Lanza. 
19 h, Stadthalle, D-Singen.
Gus MacGregor (UK). Der Singer/ Songwriter ver-
eint tiefgründige Texte mit wunderbaren Melodien 
im Stile eines Paul Simon, James Taylor oder Jim 
Croce. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Ordnungsamt (D). Garage-Rock Duett aus Berlin.
21 h, Fass-Beiz (SH).

DONNERSTAG (27.12.)
Bühne
A Christmas Carol. Charles Dickens berühmte Ge-
schichte über den egoistischen Mr. Scroodge, der 
auf wundersame Weise der Lieblingsgrossvater aller 
Kinder wird. Als Musical in deutscher Sprache insze-
niert. 20 h, Stadthalle, Tuttlingen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Cherry Beats. DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit Max Mill. 21 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Pop. DJ Rizzle. 21 h, (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (28.12.)
Bars&Clubs
TapTab. Anklepants (AUS), DJ Buko, Marc Metha 
und Special Guest. Der Australier Reecard Farché 
aka Anklepants spielt in einem bizarren Liveact hy-
peraktiven Electro und Dubstep. 22 h, (SH).
Orient. Friday Club. Hip-Hop, House, Mash-up mit 
DJ Jenas Fox. 22 h, (SH).
Tabaco. From Latino to Hip-Hop. DJ Dale. 20 h, (SH).
Oberhof. House und Partysound. DJ Cornwolf.
22.30 h, (SH).
Güterhof. Latino and much more. DJ J Kalim Rick. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Lucerne Chamber Brass Quintett. Basil Hubatka 
(Trompete) Philippe Hutter (Trompete), Philipp Schul-
ze (Horn), Pirmin Rohrer (Posaune), Daniel Schädeli 
(Tuba), spielen Werke von Rimsky-Korsakov, Gabrieli, 
Bach, Händel, Beethoven, u.a. 17 h, Klosterkirche 
Paradies, Schlatt.
Skarface (F). Die legendäre Ska-Band aus Frank-
reich ist nach mehr als 1500 Konzerten in der ganzen 
Welt in Schaffhausen zu Gast. Afterparty by Better 
Run Sound . 22 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00

Pitch Perfect. Charmante und witzige Musik-Komö-
die von Jason Moore. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h und 
(ausser am Mo 24.12.) 19.45 h, Sa bis Mi 13.45 h, Fr/
Sa/So/Di 22.30 h.
Anleitung zum Unglücklichsein. Die melan-
cholische Liebeskomödie basiert auf Motiven des 
gleichnamigem Sachbuch-Bestsellers von Psycho-
loge Paul Watzlawick. D, ab 12 J., tägl. 17h und 
(ausser am Mo 24.12.) 20 h, Sa bis Mi 14 h, Fr/Sa/
So/Di 22.45 h.
Tutto Tutto Niente Niente. Antonio Albaneses 
Komödie rund um einen chaotischen italienischen 
Wahlkampf. D, ab 12 J., Vorpremiere am Mi 26.12. 
20 h.
Life of Pi 3D. Das phantastische Abenteuer  von 

Pi Patel, Sohn eines indischen Zoodirektors. Nach 
dem Bestseller-Roman von Yann Martel. D, ab 12 J., 
Vorpremiere am Mi 26.12. 13.45 und 16.45 h.
Cinedolcevita – Miss Potter. Seniorenkino. Das 
Leben der Kinderbuchautorin Beatrice Potter in Lon-
don Anfang 20. Jahrhundert. D, ab 10 J., nur am Mi 
26.12. 14 h
Nederlands Dans Theater – Sol Leon und 
Paul Lightfood. Ballett Live-Übertragung. Eins der 
grössten zeitgenössischen Tanzensembles weltweit, 
in den Choreographien von Sol León und Paul Light-
foot. D, ab 6 J, nur am Do 20.12. 20 h.
Die Vermessung der Welt 3D. Die Verfi lmung 
von Daniel Kehlmanns Erfolgsroman rund um die 
Forschungen zweier Geistesgrössen im 19. Jahrhun-
dert. D, ab 12 J., tägl. (ausser Mo 24.12. und Mi 
26.12.) 20 h.
Ralph reicht's 3D. Animationsfi lm. Die Figur Ralph 
ist Teil eines Videospiels und hat genug von ihrer Rol-
le als Bösewicht. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa bis Mi 14 h.
The Hobbit 3D. Der Ursprung der «Lord of the Rings» 
Saga rund um den Hobbit-Helden Bilbo Beutlin, der 
sich auf eine epische Reise begibt. D, ab 12 J., tägl., 
16.30 h und (ausser Mo 24.12.) 20 h, Sa bis Mi 13 h, 
Fr/Sa/So/Di 23.30 h.
Hüter des Lichts 3D. Animationsfi lm. Samichlaus 
und Co. kämpfen um den Glauben der Kinder. D, ab 6 
J., tägl. (ausser Mi 26.12.) 16.45 h, Sa bis Di 13.45 h.
Cloud Atlas. Sci-Fi-Epos nach der Romanvorlage 
von David Mitchell. D, ab 14 J., tägl., (ausser Mo 
24.12.) 19.45 h, Fr/Sa/So/Di 23.15 h.
Twilight – Breaking Dawn Teil 2. Das lang er-
wartete Ende der Saga. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 
(ausser Mo 24.12.) 19.45 h, Fr/Sa/So/Di 13.45 h, Fr/
Sa/So/Di 22.30 h, Sa bis Di 13.45 h.
Killing them softly. Rasanter Thriller mit Brad Pitt 
als Profi killer, der auf seinen Prinzipien beharrt. D, ab 
16 J., tägl. (ausser Do 20.12. und Mo 24.12.) 19.45 h, 
Fr/Sa/So/Di 22.30 h.
Tinker Bell: Das Geheimnis der Feenfl ügel. 
Fantasy-Animationsfi lm über die Freundschaft zwei-
er junger Feen. D, ab 4 J.,  Sa bis Mi 14 h.
Das Schwergewicht. Biolehrer Scott sammelt als 
Martial-Art Kämpfer Geld für den Musikunterricht. D, 
ab 12 J., Fr/Sa/So/Di 22.45 h.
Skyfall. James Bond auf neuer, gefährlicher Mis-
sion: Eine mobile Datenbank mit Informationen über 
alle Undercoveragenten ist gestohlen worden. D, ab 
12 J., tägl. 16. 45 und (ausser Mo 24.11.) 20 h, Sa bis 
Mi 13.45 h, Fr/Sa/So/Di 23 h.
Hotel Transylvania 3D. Graf Dracula betreibt ein 
Hotel nur für Monster, bis eines Tages der Abenteu-
rer Jonathan auftaucht. D, ab 6 J., tägl. 17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Sagrada. Das Proträt eines einzigartigen, monu-
mentalen Bauprojekts. Ov/d, ab 10 J., 93 min, Do bis 
So 17 h, Mi 20 h.
Beasts of the Southern Wild. Eine harte Geschich-
te, gesehen durch die Augen einer phantasievollen 
6-Jährigen. E/d/f, ab 14 J., 93 min, Do bis So 20.30 
h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mi 17.30 h.
Angels› Share. Die Komödie von Ken Loach gewann 
den Jury-Preis in Cannes. E/d/f, ab 12 J., 101 min, Do 
bis So/Mi 17.30 h.
Anna Karenina. Tolstois berühmtes Drama verfi lmt 
von Joe Wright (Pride and Prejudice, Atonement). 
E/d/f, ab 12 J., 101 min, Do bis So/Mi 20.30 h, Sa/
So/Mi 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Das grüne Wunder - Unser Wald. Faszinierende 
Bilder vom mitteleuropäischen Wald und seinen Be-
wohnern. D, ab 6 J., Fr/Sa/So 20 h.
Wunder einer Winternacht. Eine fi nnische Kin-
dergeschichte voller weihnachtlicher Stimmung. D, 
ab 6 J., Mo 15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Benjamin Manser – Aus vielem besteht diese 
Welt nicht. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 13. 
Offen: Di-Do 8.30-23.30, Fr/Sa 8.30-0.30. Bis 30. Jan.
The Birswanger Collection – ouvert. Werke von 
David Berweger, Rubén Fructioso, Andrin Winteler 
und Beat Wipf. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 
19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. 
Bis 13. Jan.
Ursula Steinacher. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Offen: Täglich. Bis 31.Dez.
Werkschau 2012. Jahresausstellung des Hilfsver-
eins für psychisch belastete Menschen. Gemein-
schaftsAtelier, Ebnatstrasse 65. Offen: Mo/Mi/Fr 
16-21.30 h.
Hansjörg Schweizer, Christian Turpain, Peter 
G. Ulmer. Karikaturen. Galerie Fronwagplatz 6. Of-
fen: Do/Fr 14-19 h, Finissage: Sa (22.12.) 12-17 h.
Jan-Hendrik Pelz – birkenwanst. Ölbilder. Ga-
lerie26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-20 h. Bis 
19. Jan.
Alltäglich fantastisch. Illustrierte Kinderbücher 
aus Finnland, übersetzt ins Deutsche. Agnesenschüt-
te, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi 
10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 29. Dez.
Ursula Stadler – Naive Malerei. Bilder. Kulturfo-
yer Einkaufszentrum Herblingen. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 11. Januar.
Lorenz Losch Schneider – Habitate. Bilder. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 22. Dez.

Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Ausstellung des Fotowettbe-
werbs. Schloss Laufen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis

Dörfl ingen
Atelier-Ausstellung. Glasarbeiten der Gebrüder 
Hochstrasser. Atelier Hochstrasser, im Zwigaarte 2. 
Offen: Di-Do 16-20 h. Bis 20. Dez.

D-Büsingen
Andrin Winteler, Kooni, Lorena Strohner. Instal-
lation, Illustration, Fotografi e. Kunstforum, Junker-
strasse 86. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 14-18 h. 
Bis 28. Feb. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Valentin Hauri. No Place but the One. Bis 27. Jan.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. Überblicksführung: Im-
mer donnerstags um 12.30 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen. Bis 31.Dez.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).
Mit grosser Waffensammlung, Uniformen und Trach-
ten sowie Dokumenten und Bildern aus Hallau.

Ortsmuseum, Wilchingen
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 687 02 82 (Ge-
meindekanzlei.
Bäuerlicher Alltag, Dorfgeschichte, Landwirtschaft, 
Gewerbe und Schule.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und Feiertage: 11-17 h. 
Willi Oertig – Wenn ich etwas bin, dann bin ich 
ein Indianer. Ölbilder. Bis 31. März 2013.
François Burland – Atomik Submarine.  Hand-
werkskunst. Der Künstler aus Lausanne hat ein rie-
siges U-Boot gebaut. Bis 24. Feb.
Die Welt im Kästchen – Klosterarbeiten als 
Objekte der Andacht. Schaukastengalerie. Bis 20. 
Mai 2013.

AUSGANGSTIPP

Gus Mac Gregor.
Mi (26.12.) 19.30 h, Dolder 2,Feuer-
thalen.
Die Musik des Singer/Songwriters 
Gus MacGregor ist Balsam für die 
Seele: Tiefgründige Texte treffen da-
bei auf wunderbare Melodien im Stile 
eines Paul Simon oder James Taylor.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Geschenkideen für jedes Budget
Ambiance
   - Kugeln
   - Säulen
   - Sterne
   - Bäume
   - Tiere

8207 Schaffhausen  .  Tel. 052 640 21 70 

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

SCHRAUBFUNDAMENTE

BESCHRIFTUNG

SIGNALETIK
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Hart und schnell
1977 war ein sehr fruchtba-

res Jahr für die Punkmusik. 
Punk-Ikonen wie «The Ramo-
nes», «The Dead Boys» oder 
«The Damned» bestimmten die 
schnelle und harte Gangart in 
der Szene. Das Jahr 1977 war 
aber auch die Zeit, während der 
die drei Mitglieder von der Band 
«The Goodbye Johnnys» ge-
meinsam die Schulbank drück-
ten. Vor gut zwei Jahren began-
nen die – mittlerweile nicht 
mehr ganz so jungen – Jungs, ei-
gene Lieder nach der Musik aus 
ihrer Schulzeit zu spielen: Einfa-
che Gitarrenriffs, schnelle Beats 
und eingängige Meloden. ausg.

FR (21.12.) 21.30 H, SCHÄFEREI (SH)
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NEIN, DIE Jungs von der 
Berner Band «The How» sind keine 
Legastheniker, ihren Bandnamen 
haben sie zu Ehren der legendären 
britischen Rockband «The Who» 
bewusst so gewählt. Nicht sehr ori-
ginell, mag manch einer einwen-
den, doch das ist ja auch nicht das 
Wichtigste. Denn was wirklich 
zählt, das ist die Musik. Und das 
machen die vier Berner richtig gut: 
Mit ihren energiegeladenen Cover-
songs lassen sie die glorreiche Zeit 
von «The Who» in den 70er-Jahren 
wieder aufleben. kb.
SA (22.12.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN So schläfrig wie hier ist «The How» auf der Bühne bestimmt nicht. pd

VERSUCHT MAN, «Dr. 
Woggle & the Radio» einer be-
stimmten Musikrichtung zuzuord-
nen, bekommt man einige Schwie-
rigkeiten. In erster Linie klingt die 
Musik der Band aus Weinheim 
nach Ska, doch hört man genauer 

hin, können ebenso viele Elemen-
te des Rock und Klänge fröhlicher 
Popmelodien entdeckt werden – 
stets mit einem unverkennbaren 
Off-Beat unterlegt.

Die Gruppe «Dr. Woggle & 
the Radio» ging im Jahr 1997 aus 

dem Auftritt einer Abiturformation 
hervor. Der Bassist Björn Heinicke, 
der Schlagzeuger Antonio Romero 
und der Sänger Nikolaus Knapp 
sind seit der Gründung der Band 
dabei, ergänzt wird die heute sie-
benköpfige Formation von vier Mu-
sikern an Posaune, Trompete, Key-
board beziehungsweise Gitarre.

Ein Höhepunkt in ihrer mitt-
lerweile 15-jährigen Bandgeschich-
te war sicherlich der Mannheim 
Music Award im Jahr 2004. Den 
grössten Erfolg konnten die Wein-
heimer allerdings 2006 verbuchen, 
als sie beim überregionalen Deut-
schen Rock und Pop Preis mit den 
Kategorien «Beste Pop und Rock 
Band» sowie «Beste Reggae 
Band» gleich zwei verschiedene 
Preise abräumten.

Nach dem Konzert sorgt 
das «Better Run» Soundsystem 
mit ausgewählten Reggae-, Rock-
steady- und Soulsongs für eine 
entspannte Afterparty. kb.

FR (21.12.) 21.30 H, TAPTAB (SH)

Off-Beat und gute Laune
Die siebenköpfige Formation «Dr. Woggle & the Radio» spielt fröhliche Musik, 

die irgendwo im Gebiet zwischen Ska, Reggae, Rock und Pop anzusiedeln ist.

Zurück in die 70er-Jahre
Vier Musiker aus der Region Bern spielen unter dem Namen «The How» 

ausschliesslich Lieder der britischen Rocklegende «The Who».

«Dr. Woggle & the Radio» lassen sich in kein bestimmtes Genre drängen. pd

Text und Musik
Die Schaffhauser Schauspiele-

rin Graziella Rossi und ihr Berufs-
kollege Helmut Vogel laden zu ei-
nem literarisch-musikalischen 
Weihnachtsprogramm ein. Unter 
dem Titel «Nun fällt über mich die 
Weihnacht her» präsentieren sie 
eine breite Auswahl von Liedern, 
Texten und Gedichten und vermi-
schen dabei Besinnlichkeit mit 
Satire. Die verschiedenen Texte 
stammen unter anderem von Lo-
riot, Niklaus Meienberg, Gerhard 
Polt und Urs Widmer. ausg.

FR (21.12.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Alt und frisch
«Frischer kann alter Jazz nicht 

klingen.» So beschrieb die 
«Schweizer Illustrierte» das ers-
te Album des Zürcher Jazz-Quar-
tetts «Straymonk». Es folgte 
eine ausgedehnte Tour durch die 
Clubs der Schweiz. Mit ihrem 
neuen Album «Straymonk Plays 
Mingus» versuchen die vier Mu-
siker, diesen Erfolg zu wiederho-
len. Auf dem aktuellen Werk 
sind ausschliesslich Kompositio-
nen des grossen Jazz-Bassisten 
Charles Mingus (1922 I 1978) zu 
hören – wiederum überraschend 
frisch interpretiert. ausg.

FR (21.12.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)
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Komische Operette
Die Operettenbühne Wien 

bringt nach «Die Fledermaus» 
das zweite Hauptwerk von Jo-
hann Strauss auf die Bühne: «Der 
Zigeunerbaron». Der Titelheld 
kommt aus dem Krieg zurück und 
verliebt sich in das Zigeunermäd-
chen Saffi. Besonders die Situa-
tionskomik, für die vor allem der 
Schweinezüchter Zsuspán ver-
antwortlich ist, aber auch die 
Kombination aus Wiener Walzer-
musik und ungarischer Volksmu-
sik machen den besonderen Cha-
rakter der Operette aus. ausg.

SA (5.1.) UND SO (6.1.) 17.30 H 

STADTTHEATER (SH)

SEIT 1991 gibt es «Skar-
face», eine der ältesten Ska-Bands 
der internationalen Szene und si-
cher eine der einflussreichsten 
französischen Bands des Genres.

Zwanzig Jahre lang tourt 
«Skarface» nun schon über die Kon-
zertbühnen Europas und Amerikas 
und ist fast häufiger im Ausland als 

in der französischen Heimat zu hö-
ren. Die Band um Frontman Man-
fred Rude mit seiner charakteristi-
schen rauen Stimme hat von An-
fang an auf Unabhängigkeit gesetzt: 
Kein Label und kein Promoter sollte 
an «Skarface» einen einzigen Cen-
time verdienen. In den ersten zehn 
Jahren der Bandgeschichte ent-

stand jedes Jahr eine neue Schall-
platte, seither wurde das Tempo et-
was reduziert, die aktuelle Scheibe 
«Longlife Legendary Bastards» 
stammt aus dem Jahr 2008. Auf der 
Bühne hingegen bleibt der Takt, wie 
er immer war: schnell, offbeat und 
äusserst tanzbar. ausg.

FR (28.12.) 22 H, KAMMGARN (SH)

Väter des französischen Ska
Eine der ältesten und erfolgreichsten Bands der französischen Ska-Szene ist 

wieder auf Tournee und besucht Schaffhausen: «Skarface».

Nach über zwanzig Jahren kein bisschen brav geworden: «Skarface» aus Frankreich. pd

DIE KLASSISCHE Musik 
soll ein neues Publikum finden und 
zugänglicher werden. Dies ist so-
wohl der Sinfonietta Schaffhausen 
unter der Leitung von Paul Haug 
als auch für die beiden Comedy-
Cellisten des «Duo Calva» ein zen-
trales Anliegen. Aus diesem Grund 
haben sich die Musiker für das tra-
ditionelle Silvesterkonzert etwas 
Neues einfallen lassen und zeigen 
ein Bühnenprogramm, das instru-
mentale Virtuosität mit erfrischen-
der Comedy verbindet. ausg.

MO (31.12.) 17.30 H, STADTTHEATER (SH)Das Silvesterkonzert im Stadttheater erfreut sich grosser Beliebtheit. pd

Klassik und Comedy vereint
Die Sinfonietta Schaffhausen erhält für das Silvesterkonzert im Stadttheater 

Verstärkung von den Comedy-Cellisten des «Duo Calva».

70 Musikanten
Das Schaffhauser Blasor-

chester findet sich alljährlich und 
ausschliesslich für die Neu-
jahrskonzerte zusammen. Die-
ses Jahr gesellen sich die Sän-
gerin Rahel Tarelli und der junge 
Hackbrett-Star Nicolas Senn 
zum rund 70-köpfigen Orchester 
unter der Leitung von Hansjörg 
Bollinger. ausg.

DI (1.1.) 17 H, BERGKIRCHE , HALLAU 

UND MI (2.1.) 17 H, ST. JOHANN (SH)

Gemeinsam
Weihnachten soll ja für alle 

ein Fest der Freude sein, und 
deshalb lieber gemeinsam statt 
einsam gefeiert werden. Wer al-
leine lebt, die Festtage aber mit 
einer fröhlichen Gemeinschaft 
verbringen möchte, der kann am 
24. Dezember das Weihnachts-
fest des Club 41 und des Round 
Table 9 besuchen. Die evang.-
ref. Kirchgemeinde Schaffhau-
sen organisiert am 25. Dezem-
ber ebenfalls eine Feier mit Lie-
dern, Musik, Geschichten und ei-
nem festlichen Imbiss. Beide 
Veranstaltungen sind öffentlich 
und kostenlos, eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich. ausg.

MO (24.12.) 18 H, HOFACKERZENTRUM 

UND DI (25.12.) 14.30 H, KIRCHGEMEIN-

DEHAUS OCHSESCHÜÜR (BEIDE SH) 
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WETTBEWERB: 1X2 TICKETS FÜRS SKARFACE-KONZERT IN DER KAMMGARN ZU GEWINNEN (SIEHE SEITE 7).

Heute möchten wir hoch hinaus fliegen

EIN DORF in Burkina Faso 
mit einer Schule, wo auch Film und 
Musik unterrichtet werden, mit ei-
ner Krankenstation, mit  einer 
Oper, einem Festsaal, mit einer 
Kantine sowie einem Fussballfeld 
– eine Utopie? Jedenfalls war dies 
die Vision, das letzte grosse Pro-

jekt des deutschen Film- und The-
atermachers und Aktionskünstlers 
Christoph Schlingensief.

Ein Film sollte von der Ent-
stehung des Dorfs berichten. Der 
an Lungenkrebs erkrankte Künst-
ler reiste immer wieder nach Afri-
ka und konnte die Schule im Jahr 
2009 eröffnen. Im Jahr darauf er-
lag er seiner Krankheit. Das Projekt 
wurde nach seinem Tod weiterge-
führt und auch weitherin filmisch 
von Regisseurin Sibylle Dahren-
dorf begleitet. Es entstand ein 
leicht chaotisches, berührendes 
Filmporträt, nicht nur über den 
Traum von Christoph Schlingen-
sief, sonder auch über sein Leben 
und seinen Tod. ausg.

DVD-TIPP: PORTRÄT ÜBER CHRISTOPH SCHLINGENSIEF

Über den Tod hinaus
DAS BUCH «Die Rad-

sport- Mafia» bietet einen noch nie 
dagewesenen Blick hinter die Ku-
lissen des Profiradsports. Im Zent-
rum steht eine minutiöse Beichte 
des ehemaligen Radfahrers Tyler 
Hamilton, die erstmals das ganze 
Ausmass der Dopingskandale und 

Lance Armstrongs Schlüsselrolle 
darin aufzeigt. Hamilton war einer 
der talentiertesten und vor allem 
leidensfähigsten Radfahrer um die 
Jahrtausendwende. Ausserdem 
war er der zweite Mann nach Arm-
strong im damals so erfolgreichen 
US-Postal-Team.

In dem neu erschienenen 
Buch legt Hamilton nach Jahren 
des Lügens und der Geheimhal-
tung schonungslos alle dunklen 
Seiten des Profiradsports offen. Er 
erzählt von korrupten Ärzten, rück-
sichtslosen Teammanagern und 
von ganzen Mannschaften, die 
durch Doping zu gut geölten Ma-
schinen wurden. Er schildert, wie 
neben dem Sport eine dunkle Pa-
rallelwelt aus Lügen, Erpressung 
und Manipulation entstand. kb.

BUCH-TIPP: SCHMUTZIGE GESCHÄFTE IM RADSPORT

Eine Welt aus Lug und Trug

Tyler Hamilton/Daniel Coyle: «Die 

Radsport-Mafia», Malik, CHF 29.90.

MIT DEM Speck wollten 
wir letzte Woche nicht etwa Mäuse 
fangen, liebe Rätselfreunde, son-
dern euch. In Anbtracht der vielen 
Rückmeldungen, die bei uns einge-
gangen sind, scheint uns das auch 
gelungen zu sein: Mit den ausge-
schriebenen Kinotickets haben wir 
euch wohl gehörig den «Speck 
durch den Mund gezogen». Ge-
mäss Entscheidung des Zufallgene-
rators dürfen wir nun Anna Sigg 
ran an den Speck bitten. Herzliche 
Gratulation und viel Spass beim 
Kinobesuch!

Aber seid zuversichtlich, lie-
be Leserinnen und Leser, und rät-
selt frohen Mutes weiter, denn wir 
spüren, dass diese Woche wirklich 
Alles möglich ist. Es weihnachtet 
bei uns auf der Redaktion, das fest-

liche Fieber ist uns so zu Kopf ge-
stiegen, dass manch einer hier 
plötzlich kühne Hoffnungen hegt 
und unerhört gewagte Pläne 
schmiedet. Kommt euch dazu eine 
Redensart in den Sinn? Vielleicht 
hilft ein Blick auf das Bild nebenan, 
auch wenn da wahrscheinlich ledig-
lich jemand im Begriff ist, den Weih-
nachtsbaum zu schmücken. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ganz schön kühn, diese Kralle. Foto: Peter Pfister

«Knistern der Zeit – Christoph Schlingen-

sief und sein Operndorf in

Burkina Faso», Perfect Shot Films, 

CHF 20.90.
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ler, Stalin und anderen Massenmör-
dern in der Hölle?
Das ist vielleicht etwas krass formuliert, 
aber diese Vorstellung entspricht unse-
rem Glauben an ein göttliches Gericht, 
vor dem wir alle nach unserem Tod er-
scheinen und Rechenschaft ablegen 
müssen. Es ist also 
nicht egal, wie wir 
gelebt und was wir 
getan haben. Dabei 
ist das ganz grosse 
Thema, das ich im-
mer wieder bei schwer Kranken und Ster-
benden erlebe, ob wir in der Lage sind, 
uns zu versöhnen und Unrecht vergeben 
zu können, oder ob wir unversöhnt, zor-
nig und fern von Gott aus der Welt ge-
hen. 

Gibt es denn aus kirchlicher Sicht gar 
keine Möglichkeit, aus der Hölle ir-
gendwann doch noch in den Himmel 
zu kommen?

Nein, der Weg in die Hölle ist eine Ein-
bahnstrasse. Schon in der Divina Comme-
dia von Dante heisst es ja: Lasst alle Hoff-
nung, ihr, die ihr eintretet.

Die Katholische Kirche kennt im Ge-
gensatz zu den in der Reformation 

e n t s t a n d e n e n 
Kirchen noch ein 
Zwischending, ei-
nen Reinigungs-
ort, mit der plas-
tischen Bezeich-

nung Fegefeuer. Wer landet nach dem 
Tod im Fegefeuer?
Jeder Mensch braucht im Tod eine Reini-
gung, damit er bereit ist, ganz im Reich 
Gottes aufgenommen zu werden. Wie 
lange dieser Prozess dauert, ist für uns 
nicht abschätzbar, denn wir führen in 
unserer jetzigen Existenz ein Leben in 
Raum und Zeit und können die Dimen-
sionen des Lebens nach dem Tod nicht er-
fassen. 

Aber gibt es wenigstens Vorstellun-
gen, was mich im Fegefeuer erwartet?
Das Purgatorium, den Reinigungsort, 
muss man sich als grossen, brennen-
den Schmerz vorstellen, weil etwas in 
uns noch nicht stimmt. Dieser Konflikt 
muss aufgelöst werden, denn wir können 
nicht mit einem verschlossenen Herzen 
bei Gott leben. 

Wer kommt an diesen Reinigungs-
ort? Im Prinzip alle Menschen, die 
nicht vollkommen sind?
Ja. Wir können die Verstorbenen jedoch 
unterstützen, indem wir für sie beten 
oder eine Messe für sie feiern lassen.

Ist die Lehre vom Fegefeuer den Men-
schen des 21. Jahrhunderts nicht 
noch schwerer zu vermitteln als die 
Bilder von Himmel und Hölle? Oder 
ist sie genau darum erfassbar, weil sie 
im Gegensatz zur Hölle Hoffnung zu-
lässt?
Das Wort Fegefeuer wird als antiquiert 
empfunden, aber die Notwendigkeit ei-
nes Prozesses der Reinigung nach dem 
Tod können viele Menschen durchaus 
verstehen und nachvollziehen. Der  Ge-
danke der Reinkarnation aus östlichen 
Religionen hat auch bei uns Anhänger ge-
funden, wenn auch vielleicht nicht im ur-
sprünglichen buddhistischen Sinn, son-
dern eher in der Hoffnung auf eine zwei-
te Chance, um in einem späteren Leben 
vergangene Fehler aus einer früheren 
Existenz wiedergutzumachen. Darum ist 
für sie die Idee eines Purgatoriums, ei-
nes Reinigungsortes, verständlicher als 
die christliche Vorstellung von Himmel 
und Hölle.

Wenn Sie in die Zukunft blicken: Wo 
geht die Reise hin? Wird in einer Zeit 
der zunehmenden Säkularisierung 
und Kirchenferne bald niemand 
mehr wissen, was Himmel, Hölle und 
Fegefeuer sind, oder werden sich 
neue Vorstellungen durchsetzen?
Ich bin überzeugt, dass die zentralen 
Fragen unseres Lebens auch künftig 
aktuell bleiben werden: Was passiert, 
wenn ein Mensch stirbt? Ist dann alles 
vorbei? Bleibt irgendetwas übrig? Wo-
hin gelangt die Seele, die Persönlich-
keit? Kommt sie zu Gott? Ist ein Le-
ben ohne und gegen Gott möglich? Der 
Mensch wird immer Antworten auf die-
se Fragen suchen und Gott wird uns 
Antworten finden lassen. 

Pater Raphael Fässler zeigt das Fürbittebuch, in dem die Besucher der Kapelle auf der 
Insel Werd ihre Wünsche und Gebete notieren.

«Vergangene Fehler 
wieder gut machen»



Donnerstag, 20. Dezember 201214 Kultur

Wir stellen uns das Jahr 1941 vor, in dem 
Deutschland die Sowjetunion überfällt 
und Hermann Göring einen «Gesamtent-
wurf zur Endlösung der Judenfrage» aus-
arbeiten lässt. Ab September müssen alle 
im deutschen Reich lebenden Juden ab 
sechs Jahren den Judenstern auf ihrer 
Kleidung tragen – auch dann, wenn sie bei 
sich zuhause jemandem die Türe öffnen.

Der Maler Adolf Dietrich sitzt daheim 
in Berlingen über seinen Stubentisch ge-
beugt und arbeitet. Wenn er den Kopf 
hebt und aus dem Fenster schaut, sieht er 
sein schmales Gärtchen, das bis ans Was-
ser heranwächst. Geht sein Blick in die 
Weite, breitet sich das deutsche Ufer aus, 
die liebliche Halbinsel Höri, auf der vie-
le Künstler leben und arbeiten, zum Bei-
spiel der 1883 in Wangen geborene jüdi-
sche Schriftsteller Jakob Picard, der wie 
der fünf Jahre ältere Dietrich ein Seebub 
war und der, in Friedenszeiten, gern in 
sein Heimatdorf zurückkehrte. Keiner 
der Buben wird gross darüber nachge-

dacht haben, ob die Wellen, die sich beim 
Spielen um ihre nackten Füsse kräusel-
ten, deutsche oder schweizerische Wel-
len seien. Je nach Windrichtung schlu-
gen Schweizer Wellen an der Höri auf 
– und umgekehrt: das gleiche Wasser, 
der gleiche Wind, die gleichen Wolken. 
Aber nicht das gleiche Erwachsenenle-
ben: Picard musste 1940 die Bodenseege-
gend als Flüchtling verlassen. Adolf Diet-
rich hat in keinem seiner Bilder explizit 
den Krieg thematisiert, und es wäre ge-
wiss ungebührlich, ihn als Betrachter hi-
neinzuinterpretieren. Als wacher und in-
teressierter Zeitgenosse wird er aber die 
bedrohliche Atmosphäre wahrgenom-
men haben, die drüben über dem Land 
und seinen Menschen lag. Und vielleicht 
hat er manchmal auch teilnehmend an 
die nahen und doch so fernen Nachbarn 
gedacht.

Dieses Bild malt Dietrich mit Ölfarben auf 
festen Karton, es wird ein selber zurecht-
geschnittenes Stück gewesen sein, gut 36 

auf 45 Zentimeter. Es ist ein Bild, das die 
Betrachtung aus der Nähe verträgt. Im 
tiefhängenden dunklen Himmel über der 
Höri scheint sich im Wolkengebirge ein 
kleiner Flicken abzuzeichnen, als sei da 
eine Unregelmässigkeit in der Unterlage 
übermalt worden. Das fein gekräuselte 
Wasser in seinem lichtdurchwirkten, kör-
nigen Blaugraubeige erinnert an Sand, die 
Wasserwüste könnte fast eine Sandwüste 
sein, zumal das Wasser sich nahezu über-
gangslos in den Ufersand frisst. Dazu der 
Brettersteg, der über dem offenen Wasser 
ins Leere ragt. Am rechten Bildrand die 
Uferverbauung, in Violettbraun auch sie. 
Sie wird nichts aufhalten können, das he-
reinbrechen will. Haarfein hingestrichelt 
und nur von ganz nah zu erkennen die 
Siedlungen am Ufersaum der Höri – da 
und dort ein rotes Hausdach, ein paar 
Pappeln, ein Kirchturm. Aber: im ganzen 
Bild kein Mensch. Nichts als blaugraue, 
verschwimmende Melancholie. Fast je-
denfalls.

Eigentlich sind es drei, die noch dazu ein 
Dreieck bilden: die eine winzig und weiss 
auf einer Pfahlspitze sitzend, die zweite 
kaum sichtbar über den Wellen sich wie-
gend, ein hingetupftes Vögeli-V, wie da-
mals in der Schule oder im Poesiealbum. 
Die dritte aber ist es: Nur diese eine ein-
same Möwe, winzig und fern, gibt dem 
Bild seine Mitte, seine Spannung und Le-
bendigkeit, seinen Atem und seinen Sinn. 
Sie schwingt sich empor in den schwer-
mütigen Himmel und mutet an wie ein 
kleiner Heiliger Geist, der suchend da-
hinfliegt: die Erde menschenleer; sie 
sind noch nicht da oder schon fort. Nun 
f liegt der weisse Vogel himmelwärts, er-
stattet Bericht und ist gespannt, was dem 
gros sen Dreieinigen dazu einfällt. Oder, 
allen Ungläubigen ins Ohr gesagt: Da ist 
ein Zeichen der Natur, ein Federbausch, 
ein weisser Vogel, der leben will. Es könn-
te auch eine Friedenstaube sein. Warum 
soll Adolf Dietrich nicht eine Friedens-
taube, sich aufschwingend in alle Him-
mel über allen Kriegen, auf die Höri ge-
schickt haben?

Praxedis Kaspar

Adolf Dietrichs «Untersee bei Berlingen» im Museum zu Allerheiligen

Nur diese einsame Möwe

Bildausschnitt mit Möwe: Das Ganze ist im Museum zu sehen.            Foto: Peter Pfister

*

*

*
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Bea Hauser

«Gopferdammi! (also: Gott verdam-
me mich)» ist noch heute ein geläufi-
ger Fluch, der einem über die Lippen 
kommt, wenn man in Rage ist. Natürlich 
gehören Flüche nicht zum guten Ton, 
denn wer etwas auf sich und seine Spra-
che hält, f lucht einfach nicht. Aber ma-
chen wir uns nichts vor: Fluchen befreit, 
mit Kraftausdrücken lässt man Dampf 
ab, und Flüche können einen beruhigen. 
Es gibt banale Flüche, aber auch fantasie-
volle. «Himmel, Arsch und Zwirn!» wird 
gerne in der deutschen Sprache gesagt. 
Da gibt es im Schwäbischen schöne Ab-
wandlungen davon: «Hemmelarschond-
wolgabruch» oder «Hemmelarschgreiz-
deif lfurzkanonanrohr», um nur zwei zu 
nennen.

Das Lexikon der Flüche erklärt zum Be-
griff «Himmel, Arsch und Zwirn», dass 
dieser Fluch eigentlich aus der alemanni-
schen Bauern-Mundart komme und ur-
sprünglich «Himmel, Arsch und Wolken-

bruch» für Mistwetter geheissen habe. 
Um den Wolkenbruch zu vermeiden, 
wollten die Bauern den Himmel bezie-
hungsweise die Wolken zunähen, daher 
der Begriff Zwirn. 

Ende November erschien im C. H. Beck-
Verlag das Buch «Das Feuchte und das 
Schmutzige. Kleine Linguistik der vulgä-
ren Sprache» von Hans-Martin Gauger. 
Der Romanist untersucht Kraftausdrücke 
in verschiedenen Sprachen. Einerseits 
werden Flüche mit religiösen Motiven 
und andererseits solche mit sexuellem 
Hintergrund benutzt. Zum Fluch «Him-
mel, Arsch und Zwirn» schreibt Gauger, 
das finde er einen seltsamen Fluch. Wo-
her wohl der «Zwirn» stamme, fragt sich 
der Autor. Er vermutet, dass da der ande-
re Spruch «Verflixt und zugenäht» dahin-
tersteckt.

Den Gegner verwünschen
Die eingangs erwähnten Fluchtafeln der 
Römer und Griechen waren um einiges 
deftiger als ein paar deutliche Flüche. 

Fluchtafeln waren mit Inschriften verse-
hene Bleistücke, die dem Zweck dienen 
sollten, Personen oder andere Lebewe-
sen mit magisch-rituellen Mitteln oder 
mit Hilfe einer Gottheit bei ihrem Han-
deln zu beeinflussen, sie an ihren Tätig-
keiten zu hindern und sie zu «binden» 
oder ihnen auf bestimmte Zeit geistig 
oder körperlich zu schaden, seltener sie 
sogar zu töten. Das Anliegen wurde ent-
weder Gottheiten der Unterwelt anver-
traut, welche den Fluch vollziehen muss-
ten, oder es galt bereits durch die rituelle 
Behandlung der Tafel als umgesetzt.

In der späteren Zeit wurde das verbale 
Fluchen fast salonfähig, es war so verbrei-
tet, dass im Jahr 1590 der «Herzoglich 
sächsische Orden gegen die Untugend des 
Fluchens» gestiftet wurde. Stifter waren 
die Brüder in Sachsen-Weimar, Herzog Jo-
hann der Dritte und Friedrich Wilhelm 
der Erste. Zweck des Ordens war, «das 
Fluchen, unnütziges Schwören und un-
züchtige Reden» zu unterbinden. Die 
Strafe bei Verstoss sah eine Zahlung von 
sechs Groschen in die Armenkasse vor. 
Weder die freie Enzyklopädie Wikipedia 
noch das gute alte Geschichtslexikon ge-
ben da rüber Auskunft, wie lange dieser 
Orden existiert hat. In der niederen und 
in der oberen Gesellschaft wurde jeden-
falls f leis sig weitergeflucht. «Heilands-
donnerwetter» sowie «Heilandsack» sind 
Flüche, die im ganzen alemannischen 
Raum gerufen werden. Überhaupt nicht 
als Kraftausdruck gilt «Um Himmels Wil-
len», es gibt sogar eine ARD-Serie mit 
dem gleichen Namen. 

Im Bayrischen und im Schwäbischen 
hört man oft noch «Herrgottsakrament», 
gefolgt von einem unschönen Begriff für 
den Hintern. Himmel, Gott, Jesus, Joseph 
und Maria sowie Sakrament – das sind die 
Gestalten aus der Bibel, die in Flüche ge-
packt werden. Interessant ist, dass Men-
schen, die sich zur Religion bekennen, 
ebenso mit diesen Begriffen f luchen wie 
Atheisten oder Agnostiker. «Himmel Arsch 
und Zwirn» wirkt wohl einfach befreiend. 

In der deutschen Sprache wird oft und gern in Himmelsbegriffen geflucht

Himmel, Arsch und Zwirn!
Die Römer und die Griechen besassen die Fluchtafeln. Diese wurden für gewöhnlich mit Inschriften versehen, 

die dem Zweck dienen sollten, Personen geistig oder körperlich zu schaden oder sie gar zu töten. Weniger 

brachial sind heute die Flüche und Kraftausdrücke, die oft etwas mit dem Himmel oder Gott zu tun haben.

Auch Käpt'n Haddock im «Tim und Struppi» wusste herzhaft zu fluchen. Es blieb im-
mer dem Publikum überlassen, das Gefluche zu übersetzen. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Wenn die Christbaumkerzen brennen, 
dann herrscht bald einmal dicke Luft in 
der Stube. Und wenn sich die Familie da-
nach vor dem Kaminfeuer versammelt 
und den Abend geniesst, dann herrscht 
auch draussen dicke Luft. Sowohl Kerzen 
als auch Kaminfeuer sind grosse Luftver-
schmutzer.

Während die Ozonbelastung vor allem 
in den Sommermonaten stark ansteigt, 
ist es im Winter der Feinstaub, der die 
Grenzwerte, die vom Bund vorgegeben 
sind, überschreitet. Unter Feinstaub ver-
steht man alle Partikel mit einer Grösse 
von höchstens zehn Mikrometern. Ge-
messen wird dieser Feinstaubgehalt in 
der Luft erst seit dem Jahr 2001, nachdem 
Ostluft aktiv wurde. Die Organisation ist 
für die Überwachung der Luftqualität in 
den Ostschweizer Kantonen und im Fürs-
tentum Liechtenstein zuständig, dazu ge-
hört auch Schaffhausen.

«Mit Ostluft haben wir mit einem Ge-
biet, das sich von Zürich bis zum ländli-
chen Appenzell erstreckt, ein Ostschwei-
zer Kompetenzzentrum für Luftqualität 
errichtet», sagt Peter Maly. Er ist Fachbe-
reichsleiter für Lufthygiene und nichtio-
nisierende Strahlung beim interkantona-

len Labor Schaffhausen. Als Geschäftslei-
ter Ostluft kennt er sich bestens mit den 
Schadstoffen in unserer Luft aus. «Ozon 
war im Zusammenhang mit Sommer-
smog schon immer ein Thema», so Maly. 
«Feinstaub wurde hingegen erst seit der 
Jahrtausendwende genauer betrachtet.»

Keine akute Gefahr
Die Resultate der Messungen lassen auf-
horchen: «Der Tagesmittel-Grenzwert 
wurde – mit Ausnahme der ländlichen 
Höhenstandorte – f lächendeckend und 
wiederholt überschritten», heisst es etwa 
im Jahresbericht 2011 von Ostluft. Auch 
im Jahr zuvor stieg der Feinstaubanteil 
über den Grenzwert. Besonders in der 
Nähe von Strassen und im städtischen 
Gebiet ist die Belastung gross. 

«Wenn die Grenzwerte eingehalten 
werden, entsteht kein Nachteil für Na-
tur, Tiere und Menschen», sagt Maly. 
Das heisse aber nicht, dass man bei kur-
zen Überschreitungen der Grenzwerte 
unmittelbar Schaden nehme. «Die 
Grenzwerte sind in der Schweiz sehr 
streng.» So bestand auch bei den Grenz-
wertüberschreitungen mit Feinstaub in 
den letzten Jahren nur ein kleines Risi-
ko für eine gesundheitliche Beeinträch-
tigung.

«Öko»-Entwicklungen
Sorgen machen den Luftschützern seit ei-
niger Zeit Entwicklungen, die unter dem 
Begriff «Öko» vereint werden können. 
Das betrifft zum einen den Russ-Anteil 
am Feinstaub, der seit dem Jahr 2000 wie-
der mehr Aufmerksamkeit auf sich zog. 
«Das ist auf die Dieselfahrzeuge zurück-
zuführen, die vermehrt verkauft wer-
den», sagt Maly. «Neuerdings sind diese 
allerdings mit Partikelfiltern ausgerüs-
tet, was das Problem entschärft.»

Scharfe Kritik übt er an den Pellets-Hei-
zungen, die in Minergie-Häusern instal-
liert werden. «Das ist totaler Blödsinn», 
meint er. «Wenn man schon mit Holz 
heizt, dann wenigstens in Grossanlagen, 
wo ein Filter Vorschrift ist.»

Überhaupt findet er für Holzfeuerun-
gen nur wenige gute Worte. «Holzrauch 
ist lokal etwas vom Schädlichsten», sagt 
er. Im Gegensatz zu Gas sei die Verbren-
nung bei Holz sehr schlecht.

Neben dem Verkehr und der Verbren-
nung von Feststoffen verursacht auch die 
Landwirtschaft eine gewisse Luftbelas-
tung. Dieser Feinstaub bildet sich aller-
dings aus dem gasförmigen Ammoniak, 
das erst in der Luft zu Feinstaub wird.

Wie in den 60er- und 70er-Jahren
«Es gibt einzelne Quellen, die wir nicht in 
den Griff bekommen», so Maly. «Die Luft-
belastung ist aber heute wieder mit der-
jenigen der 60/70er-Jahre vergleichbar.»

Dennoch rät er, auch in der Weih-
nachtszeit bei einem Kaminfeuer darauf 
zu achten, dass es von oben nach unten 
abbrennt und so nur die Hälfte des Fein-
staubs ausgestossen wird. Und auch das 
Verbrennen von Christbäumen nach 
Weihnachten kritisiert er. «Diese Tan-
nenbäume sind kein Brennholz. Da bren-
nen eigentlich nur die Nadeln», sagt 
Maly. «Bis der Baum auch innen trocken 
ist, dauert es lange.» Das Feinstaubprob-
lem ist hausgemacht, was bedeutet, dass 
auch jeder etwas dagegen tun kann.
Mehr Information zu richtigem Anfeuern 
gibt es auf www.fairfeuern.ch

Nicht alle Quellen für die Luftverschmutzung hat die Gesellschaft im Griff

Feuer sorgt für dicke Luft
Im Winter liegt nicht nur Weihnachtsstimmung in der Luft. Wegen der Kaminfeuer und Kerzenflam-

men gehört in dieser Jahreszeit auch Feinstaub zur Bescherung.

Richtig feuern – ausprobiert von Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf. Archivfoto: Peter Pfister



WEIHNACHTSZEIT

Wir wünschen unserer 
Mitgliedschaft von 
Herzen ein gesundes und 
erfolgreiches 2013
Unser Büro bleibt vom Mittwoch, 19. Dezember 2012, 
bis Montag, 7. Januar 2013, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 25 10 
Fax 052 630 25 11

Öffnungszeiten: Dienstag 16–19 Uhr
 Mittwoch 15–18 Uhr
 Donnerstag 15–18 Uhr 

RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6 

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

24./25./26. Dez. geschlossen 
27./28. Dez. offen

31. Dez./1./2. Jan. geschlossen 
ab 3. Jan. wieder normal offen

BAZAR
VERSCHIEDENES

Die FAIRsuchung für ein festliches 
Dessert

Tropische Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 10. und 24.1.2013.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

WEIHNACHTEN 
GEMEINSAM - 
STATT EINSAM

Club 41 Old  Table 9 Schaffhausen - Round Table 9 Schaffhausen

24. Dezember 2011, 18 Uhr
HofAckerZentrum, Alpenstrasse 176

 Schaffhausen-Buchthalen

Ein Engagement von:

Herzlich willkommen! 
Die Teilnahme ist kostenlos 
Info-Telefon 079 430 20 41 

Geh- und sehbehinderte Gäste und Rollstuhlfahrer 
werden kostenlos zum HofAckerZentrum und zurück 

nach Hause gebracht. Anmeldung hierfür raschmöglichst 
an Steinemann Kleinbus AG, Telefon 052 635 35 35.

2, 

Wir suchen Sie per August 2013 für die 

Ausbildung zur Zollfachfrau / 
zum Zollfachmann
(mit eidg. Fachausweis)

Die Zollverwaltung 
überwacht den grenz-
überschreitenden Waren-
verkehr und erhebt Zölle 
sowie andere Abgaben. 

Zollfachleute überprüfen 
die Waren bei der Ein- 
und Ausfuhr. Sie arbei-
ten in einem lebhaften 
Betrieb mit Kunden-
kontakt.

Ihr Profil
– 18 – 32 Jahre alt
– Schweizer/in oder Niederlassungsbewilligung C
– Abgeschlossene Mittelschule oder mindestens 3-jährige Lehre 
 vorzugsweise kaufmännischer Richtung 
– Gute Kenntnisse einer zweiten Landessprache 
– Hohe Lernbereitschaft und Fähigkeit vernetzt zu denken

Unser Angebot
– Zweijährige Ausbildung bei vollem Lohn
– Anstellung bei einer Zollstelle in den Regionen Rheintal,   
 Schaffhausen oder Kreuzlingen
– Überbetriebliche Kurse im Ausbildungszentrum Liestal
– Fortschrittliche Arbeitsbedingungen und Sozialleistungen

Nähere Informationen und Bewerbungsunterlagen unter:  
www.ezv.admin.ch/ezv; hr-center-schaffhausen@ezv.admin.ch 
oder Eidg. Zollverwaltung, HR-Center Schaffhausen, 
Postfach 1772, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 11 14

Donnerstag, 
20. Dezember 2012
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Bea Hauser

«Vom Himmel hoch, da komm ich her. 
Ich bring' euch gute neue Mär. Der guten 
Mär bring ich so viel, davon ich sing'n 
und sagen will.» So heisst die erste Stro-
phe des bekanntesten Weihnachtslieds 
des Reformators Martin Luther, das er 
angeblich – so schreibt wenigstens die 
freie Enzyklopädie Wikipedia – 1535 
für die Weihnachtsfeier seiner eigenen 
Kinder geschrieben hat. Der Text wur-
de 20 Jahre später noch durch eine wei-
tere, vorangestellte Strophe aus der Fe-
der von Valentin Triller, Pfarrer von Pan-
thenau, ergänzt: «Es kam ein Engel hell 
und klar, von Gott aufs Feld zur Hirten-
schar; der war gar sehr von Herzen froh 
und sprach zu ihnen fröhlich so.» Aber, 
so berichteten reformierte Schaffhauser 
Pfarrer, diese Triller-Strophe werde nie 
gesungen. 

«Ich bin noch nicht so weit», lacht 
Münster-Pfarrer Matthias Eichrodt. Die 
Lieder für den Weihnachtsgottesdienst 

seien noch nicht zusammengestellt. Er 
suche in jedem Fall Lieder mit einem 
pflanzlichen Thema, da es in seiner 
Weihnachtspredigt ganz grundsätzlich 
um Brot gehe. «Ich spreche über Bethle-
hem und nenne es Brothausen», sagt er 
im Hinblick darauf, dass im Hebräischen 
«Beth» Haus und «Lehem» Brot bedeutet. 
Eichrodt will über das Manna in der Bibel 
reden, das damals als Brotersatz galt. 
«Dieser Brot ersatz wird schal und grau, 
und das werde ich mit unserem Glauben 
verbinden», so Pfarrer Eichrodt.

Hohe Erwartungen
«Die Menschen, die bei uns in den Weih-
nachtsgottesdienst kommen, haben bei 
den Liedern hohe Erwartungen», sagt 
Daniel Müller, Pfarrer der evangelisch-
reformierten Kirchgemeinde Schaffhau-
sen-Buchthalen. Damit meint er, dass die 
Leute am liebsten sehr bekannte Lieder 
wie «O du fröhliche» oder «Stille Nacht» 
hören würden. «Wir machen aber oft ei-
nen intellektuell-künstlerischen Spagat, 

da wir auch neuere Lieder aus dem Kir-
chengesangbuch auswählen», meint Mül-
ler. Aber «Vom Himmel hoch» sei ein sehr 
vertrautes Lied, auch wenn natürlich die 
meisten nicht alle 15 Strophen kennen 
würden. «Dafür haben wir es ja im Ge-
sangbuch», beruhigt der Buchthaler Pfar-
rer seine «Schäfchen» im Voraus.

«‹Vom Himmel hoch, da komm ich her› 
erwarten die Leute geradezu, das gehört 
zu den Kernliedern», unterstreicht Peter 
Vogelsanger, Pfarrer der evangelisch-re-
formierten Kirchgemeinde Schaffhau-
sen-Herblingen. Er weist darauf hin, dass 
im Kirchengesangbuch der reformierten 
Kirche 800 Kirchenlieder enthalten sind. 
Es gibt deshalb eine Kernlieder-Liste mit 
50 Liedern, die von der Liturgie- und Ge-
sangbuchkonferenz der evangelisch-re-
formierten Kirchen der deutschsprachi-
gen Schweiz zusammengestellt wird. 
«Das sind die Lieder, die immer wieder ge-
sungen werden», so Peter Vogelsanger. 
Dazu gehören neben «O du fröhliche» 
und «Stille Nacht» auch «Grosser Gott, 
wir loben dich» und «So nimm denn mei-
ne Hände». Die Liturgiekonferenz nennt 
diese kirchlichen «Renner» die «Selbst-
verständlichen». Neben «Vom Himmel 
hoch» werden auch zwölf neuere Lieder 
und Gesänge in der Kernlieder-Liste auf-
geführt, zum Beispiel «Da isch de Stärn 
vo Bethlehem» aus der «Zäller Wienacht», 
das amerikanische «Kumbaya my Lord» 
oder, ziemlich erstaunlich, «Morning has 
broken» von Yusuf Islam, früher bekannt 
als Cat Stevens. 

In der römisch-katholischen Kirchge-
meinde ist laut Pfarrer Christoph Cohen 
der Kirchenmusiker Christoph Honegger 
für das Liedgut während Gottesdiensten 
und Messen in der ganzen Stadt zustän-
dig. Honegger sagt, «Vom Himmel hoch» 
gehöre zum festen Repertoire und werde 
«auf jedem Fall» gespielt und gesungen – 
aber erst während der Weihnachtsmesse. 
Denn: «Ich trenne strikt zwischen den 
Liedern für Advent und jenen für Weih-
nachten.»

Wird Martin Luthers «Vom Himmel hoch, da komm ich her» in den Kirchen noch gesungen?

«Das gehört zu den Kernliedern»
Angeblich dichtete Martin Luther das Lied «Vom Himmel hoch, da komm ich her» für die Weihnachtsbe-

scherung der eigenen Kinder. Es ist sein bekanntestes Lied – und wird in den reformierten und katholi-

schen Kirchen zu Weihnachten noch heute gerne gesungen.

Ein Pfarrer aus Panthenau dichtete 20 Jahre nach Martin Luthers Komposition «Vom 
Himmel hoch, da komm ich her» eine zusätzliche Strophe. Foto: Peter Pfister



WEIHNACHTSZEIT Donnerstag, 
20. Dezember 2012

Allen Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 E-Mail beat-schnell@gmx.ch

Wir danken unseren Kunden 
für die gute Zusammenarbeit 
und wünschen allen frohe und 
besinnliche Weihnachtstage.

Sauber und dauerhaft – SCHNELL !

Wir wünschen unseren 
Kunden besinnliche Festtage 
und für 2013 schöne Ferien, 
gute Gesundheit, viel Glück 

und tolle Erlebnisse.

Rattin AG, Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch

Wir wünschen schöne Festtage!

Motos Velos
Yamaha Wheeler
Aprillia KTM TDS

Piaggi-Vespa
Service Reparatur

Bekleidung IXS
Helme IXS, Stiefel IXS

Elektro-Velo fast Europreise

kobler-motos@bluewin.ch A
1
3
2
1
5
7
3

Geschenkgutschein

KTM BIXS

Elektro-Velo Europreise
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Neuhausen. Nach dem Ver-
kauf des Hauses und der Kün-
digung des Mietvertrags stand 
das Kino Theater Central vor 
dem Aus. Nun ist eine Lösung 
gefunden. Wie Ruedi Widt-
mann und Ruedi Meier vom 
Kino Theater Central berich-

teten, erklärten sich Private 
und die Windler-Stiftung be-
reit, für einen Teil der jährlich 
zusätzlich benötigten 16'000 
Franken aufzukommen. Kul-
tureferent Christian di Ronco 
und Roland Hofer, Kulturbe-
auftragter des Kantons, gaben 

zudem bekannt, dass Gemein-
de und Kanton in den nächs-
ten fünf Jahren zusammen die 
fehlenden 12'000 Franken pro 
Jahr beisteuern werden, nicht 
zuletzt, um die wertvolle Ar-
beit mit Jugendlichen weiter-
hin zu ermöglichen. (pp.)

Ruedi Widtmann (v.l.n.r.) und Ruedi Meier können weitermachen. Den Kulturbeauftragten 
Roland Hofer vom Kanton und Gemeinderat Christian Di Ronco freut es. Foto: Peter Pfister

 am rande

«az» zweimal 
am Freitag
Schaffhausen. Die kommen-
den Festtage beeinf lussen 
auch die Publikationsdaten 
der «schaffhauser az». Da an 
Weihnachten und Neujahr die 
arbeitsfreien Feiertage jeweils 
auf einen Dienstag und einen 
Mittwoch fallen, bleibt uns nur 
der Donnerstag für die eigent-
liche Produktion. Die «az» er-
scheint darum zweimal am 
Freitag, nämlich am 28. De-
zember 2012 und am 4. Janu-
ar 2013. Wir bitten um Kennt-
nisnahme. (B. O.)

Personenwagen 
in Weiher gerollt
Schaffhausen. Am letzten 
Samstag parkierte ein orts-
kundiger, 47-jähriger Automo-
bilist seinen Personenwagen 
auf dem Parkplatz beim En-
tenweiher im Mühlental. Als 
er ausgestiegen war, rollte oder 
rutschte das Auto aus noch un-
geklärten Gründen ein Bord hi-
nab und landete schliesslich im 
Wasser. Der Wagen versank bis 
zur Hälfte im Gewässer. Ver-
letzt wurde niemand, es ent-
stand Sachschaden in der Höhe 
von mehreren Tausend Fran-
ken. Der Wagen musste durch 
eine Bergungsfirma und ei-
nen Polizeitaucher aus dem 
Weiher gehoben werden. Das 
ebenfalls ausgerückte Gewäs-
serschutzpikett konnte keine 
Gewässerverschmutzung fest-
stellen. (Pd)

Küche brannte 
an Sonnenberg
Schaffhausen. Am letzten 
Freitag kam es in einer Woh-
nung in einem Mehrfamili-
enhaus am Sonnenberg zu ei-
nem Küchenbrand. Eine Per-
son musste zur Kontrolle ins 
Spital. (Pd)

Die Finanzierung für die nächsten fünf Jahre ist gesichert

Kino Theater Central gerettet

Naturpark-Aus abgewendet
Schaffhausen. Das Projekt 
Regionaler Naturpark wird 
weiterverfolgt. In den letz-
ten Tagen war es allerdings 
nochmals denkbar knapp ge-
worden, da ein Naturpark aus 
mindestens 100 Quadratkilo-
metern zusammenhängender 
Fläche bestehen muss. Nach-
dem eine ganze Reihe Klett-
gauer Gemeinden die Mit-
wirkung am Parkprojekt ab-
lehnte, bewahrten erst die 
Beringer, dann die Merishau-
ser das Projekt vor dem Aus.
Mit dem Ja der beiden Gemein-
den gelang es im letzten Mo-
ment noch, die nötige Fläche 
zusammenzubekommen.

Beteiligt sind die acht Ge-
meinden Bargen, Beringen, 
Jestetten, Lottstetten, Meris-
hausen, Neunkirch, Rüdlin-

gen, Schaffhausen, Thayngen 
und Wilchingen. Weitere Ge-
meinden könnten im Verlauf 
der Errichtungsphase, die jetzt 
beginnt, noch dazustossen.

Der Vorstand des Träger-
vereins hat nun entschieden 
– nachdem sämtliche Abstim-
mungen in den Gemeinden 
durchgeführt worden sind –, 
das Projekt weiterzuverfolgen. 
Jetzt folgt die vierjährige Errich-
tungsphase, in welcher verschie-
dene Projekte aus den Bereichen 
Wirtschaft, Natur und Bildung 
und Kultur aufgegleist werden. 
Auch die Geschäftsstelle wird 
in die Parkregion verlegt. Für 
die Errichtungsphase steht ein 
Budget von rund drei Millionen 
Franken zur Verfügung. Der de-
finitive Entscheid über die Er-
richtung soll 2017 fallen. (tl.)

AL geht vor 
Obergericht
Schaffhausen. Die Alternati-
ve Liste Schaffhausen (AL) hat 
gestern eine Willkürbeschwer-
de gegen den Regierungsrat 
eingereicht. Es geht um des-
sen Beschluss, den Selbstbe-
halt bei den Krankenkassen-
prämien für 2013 noch ein-
mal zu erhöhen. Bekanntlich 
haben die Stimmberechtig-
ten die Volksinitiative der AL 
für die Verbilligung der Kran-
kenkassenprämien Ende No-
vember angenommen. Es sei 
gemäss bundesgerichtlicher 
Rechtschreibung gesetzeswid-
rig, die Umsetzung von Volks-
entscheiden aus finanziellen 
Überlegungen zu verzögern, 
schreibt AL-Kantonsrat Flori-
an Keller in einer Medienmit-
teilung. (ha.)
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 Mattias Greuter

Die letzte Sitzung der Legis-
latur des Grossen Stadtrats 
verlief am Dienstag ausge-
sprochen einträchtig. Zum 
einzigen Sachgeschäft, den 
Sport- und Veranstaltungshal-
len in der Stahlgiesserei, gab 
es keinen grundsätzlichen Wi-
derstand.

In der Stadt Schaffhausen 
gibt es einen Mangel an Hal-
len für Schul- und Vereins-
sport. Diesen wollen Stadt und 
Kanton mit einem neuen An-
gebot in der ehemaligen GF-
Stahlgies serei im Mühlental 
beheben. Dafür will die öffent-
liche Hand aber nicht selbst 
bauen und renovieren, son-
dern sich bei den privaten Ei-
gentümern der Halle einmie-

ten. Nachdem der Kantonsrat 
Anfang Dezember die entspre-
chende Vorlage abgesegnet hat-
te, beriet am Dienstag der Gros-
se Stadtrat darüber. Die Eigen-
tümer (Klaiber Immobilien AG 
und Gabl AG Hoch- und Tief-
bau) planen, die Stahlgiesserei 
folgendermassen umzubauen: 
Die nördlichste Halle wird ab-
gerissen und durch eine Drei-
fachhalle ersetzt. Die anschlies-
senden Räume, eine Quer- und 
eine Veranstaltungshalle, wer-
den saniert. Stadt und Kanton 
wollen die Dreifachhalle wäh-
rend der nächsten 30 Jahre für 
Vereins- und Schulsport mie-
ten. Für die Stadt entstehen da-
raus jährliche Mietkosten von 
357'000 Franken und Betriebs-
kosten von 112'000 Franken. 
Auch die Veranstaltungshal-

le soll in den nächsten 10 Jah-
ren für jeweils 30 Tage gemie-
tet werden.

Alle Mitglieder des Stadt-
parlaments standen der Vor-
lage positiv gegenüber. Einzig 
zur Finanzierung der Mietkos-
ten gab es eine kurze Diskussi-
on: Kurt Zubler (SP) störte sich 
daran, dass diese während der 
ersten sechs Jahre dem Fonds 
für die Attraktivierung und 
Entwicklung der Stadt Schaff-
hausen entnommen werden 
sollen. Er beantragte, den 
enstprechenden Punkt zu 
streichen, sodass die Kosten 
von Anfang an der laufenden 
Rechnung entnommen wür-
den. Dies sei «ehrlicher und 
transparenter», so Zubler. Er 
konnte jedoch nur zwei Frak-
tionskollegen (Urs Tanner und 

Andi Kunz) von seinem Anlie-
gen überzeugen, der Antrag 
scheiterte mit 27:3 Stimmen.

In der Schlussabstimmung 
wurde die geplante Mitbenut-
zung der Hallen ohne Gegen-
stimmen gutgeheissen. Das 
letzte Wort hat jedoch die 
Stimmbevölkerung: Am 3. 
März 2013 stimmen sowohl 
die Stadt als auch der Kanton 
über die Vorlage ab.

Zum Schluss der Sitzung 
fand der Abschied der Stadträ-
te und Grossstadträte statt, die 
im nächsten Jahr ihrem jewei-
ligen Gremium nicht mehr an-
gehören werden. Die Exekutiv-
mitglieder Jeanette Storrer und 
Peter Käppler sowie 11 Ratsmit-
glieder wurden mit würdigen-
den Worten und kleinen Ge-
schenken verabschiedet.

Nach dem Kantonsrat hat auch der Grosse Stadtrat das Hallenkonzept für die Stahlgiesserei gutgeheissen

Neue Nutzung einer alten Halle
Um den Mangel an Sporthallen zu beheben, soll die Stahlgiesserei für Schul- und Vereinssport nutzbar 

gemacht werden. Nach dem Ja des Grossen Stadtrates entscheidet am 3. März 2013 die Bevölkerung.

Der Stadtrat hat einen Bericht 
zur Evaluation der Videoüber-
wachung in der Stadt Schaff-
hausen veröffentlicht. 

Der Bericht kommt zu fol-
gendem Fazit: «Gesamthaft 
kann festgehalten werden, 
dass die Videoüberwachung ih-
ren präventiven Zweck erfüllt 
und insbesondere eine abschre-
ckende Wirkung gezeigt hat.» 
Insgesamt wurden 20 Begeh-
ren auf Auswertung des Video-
materials gestellt, wovon neun 
für die Ermittlung erfolgreich 
waren. Der Bericht untersucht 
Statistiken aus den Jahren 2009 
bis 2012 und zieht daraus eine 
positive Bilanz: «Da sich die Vi-
deoüberwachung bewährt und 

insgesamt zu einem Rückgang 
von Delikten geführt hat, recht-
fertigt sich die Fortführung der 
Videoüberwachung.»

Die Gegner der Kameras, die 
sich schon vor deren Installa-
tion kritisch geäussert hatten, 
ziehen aus den vom Stadtrat 
präsentierten Zahlen jedoch 
ein gänzlich anderes Fazit: Till 
Hardmeier von den Jungfrei-
sinnigen stellt fest, dass sich 
ein Teil der Delikte offenbar 
einfach aus der überwachten 
Zone in die nicht überwachte 
verlagert habe. «Dies wurde bei 
der Beurteilung jedoch nicht 
berücksichtigt», so Hardmei-
er. Ausserdem sei die Häufig-
keit beispielsweise bei Schläge-

reien, auch in der Videoüber-
wachungszone, immer noch 
hoch. Für Hardmeier ist des-
halb die Wirksamkeit der Ka-
meras nicht bewiesen: «Grund-
sätzlich stellt sich die Frage, ob 
die Überwachung das richtige 
Instrument ist. Von mir aus 
könnte man die Kameras mor-
gen abhängen.»

Auch die Alternative Lis-
te bleibt bei ihrer kritischen 
Haltung gegenüber der Video-
überwachung. In einer Me-
dienmitteilung schreibt Andi 
Kunz, seine Partei nehme «mit 
einem gewissen Amüsement» 
Kenntnis vom Evaluationsbe-
richt. Die Erfolgsmeldung sei 
ein «ziemlich fantasievolles 

Weihnachtsmärchen». Beson-
ders störend findet er, dass ein 
Deliktrückgang, der vor der In-
stallation der Kameras statt-
fand, die positive Bilanz auslö-
se. «Die Tatsache, dass die De-
liktzahlen im Kanton und in 
der Stadt seit Jahren abneh-
men, wird kurzerhand der Vi-
deoüberwachung zugeschrie-
ben», so Kunz. Insgesamt 
enthalte der Bericht «mehr Be-
hauptungen als überzeugen-
de Beweise». Die AL fühle sich 
deshalb in ihrer Kritik an der 
«unverhältnismässigen und 
wirkungslosen» Videoüber-
wachung bestätigt und forde-
re, dass die Kameras demon-
tiert werden. (mg.)

Videoüberwachung: Die Stadt zieht eine positive Bilanz, doch die Gegner sind nicht überzeugt

Zwei Lesarten der gleichen Statistik
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GRAF & PARTNER. DIE IMMOBILIEN AG.
V ER K ÄU FER ZU FR I E D E N .  K ÄU FER ZU FR I E D E N .  G R A F &  PA RT N ER ZU FR I E D E N .

„WIR WÜNSCHEN IHNEN FROHE WEIHNACHTEN 
UND EIN GESUNDES, ERFOLGREICHES 2013.“
K U R T LÖ H L E ,  H A N S G R A F U N D S I M O N L EU 

Rebleutgang 1  8201 Schaffhausen  Telefon 052 625 06 65  info@immobag.ch  www.immobag.ch

Für eine optimale Knochenfestigkeit
Vorbeugen ist besser als heilen und erst noch schmerzfrei!

Moderne Osteoporose-Therapien begnügen sich nicht mehr damit, nur
möglichst hochdosiertes Calcium zu verabreichen.

Die neuen Calciummischungen besitzten einen hohen
präventiven und komplementärmedizinischen Stellenwert.

Gutschein Fr. 10.–
Beim Kauf einer Osteoporose-Mischung

Fr. 49.80 statt Fr. 59.80
Der Gesundheit zuliebe

Ihr Naturheilmittel-Spezialist

A1208854

Fr. 59.80 statt Fr. 69.80

Ihr Ansprechpartner für digitale Drucke:

Ebnatstrasse 65 www.copyprintsh.ch info@copyprintsh.ch Tel 052 624 84 77

Vielen Dank für das entgegengebrachte Vertrauen.

Wir wünschen Ihnen frohe Festtage!

Allen unseren Kunden und Freunden 
wünschen wir ein glückliches neues Jahr !

Frohe Advents- und Festtage
wünscht Ihnen die 

Unionsdruckerei Schaffhausen
8201 Schaffhausen, Platz 8, Tel. 052 634 03 46

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N

Eintauschaktion
IMPRESSA J7 Brillantsilber

statt

Fr. 1790.-

Fr. 1500.-

solange Vorrat

Ruh Kaffeemaschinen GmbH
Industriestrasse 14 , 8240 Thayngen

Tel. 052 640 03 00 , www.ruka.ch

Autorisierte Jura Verkaufs- und Servicestelle

Am 25. Dezember 2012, um 14.30 Uhr 
im Chirchgmeindhuus Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3

Weihnachtsfeier mit Liedern, Musik, Geschichten
und einem festlichen Imbiss

Musik: Andrea, Mahela und Natascha Stamm

eine Anmeldung ist nicht erforderlich

Herzlich laden ein: Pfarrer  Matthias Eichrodt, 
Sozialdiakonin Ursula Schwarb und ein Team 
von Freiwilligen der Kirchgemeinde Münster.

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Weihnachtfeier für Alleinlebende



Notizen 23Donnerstag, 20. Dezember 2012

Da gab es den Berg der Kind-
heit, der hiess, ohne Witz, 
Himmelsberg. Ein schöner, 
runder Hügel mit einem Bau-
ernhof obendrauf. Ein Schlit-
telberg, ein Skiberg zum Tän-
nelen mit Steghosen und Stö-
geli zwischen Skischuh und 
Ski. Ein Berg, zu klein, um 
Mutter in Angst und Schre-
cken zu versetzen, wenn man 
ihn allein erklomm. Ein Berg, 
zu gross, um Mutters besorg-
ten Blick uns dahin folgen zu 
lassen, wo wir Dummheiten 
trieben wie diese: eine Ver-
folgungsjagd, himmelsberg-
ab. Eine Schulfreundin hinter 
der andern, jede wollte schnel-
ler sein. Imelda, die Bäckers-
tochter, klein und zäh, zuvor-
derst. Zuhinterst der kleine 
Bruder, der immer und über-
all «lommiaumit» schrie. Ir-
gendwo in der Mitte ich. Ich 
bleibe mit einem Fuss hän-
gen in einem verkrüppelten 
Buchenstrauch, der genau da 
steht, wo mein Fuss drüber 
soll. Ich verfange mich. Stürze. 

Schlage mit der Stirn auf den 
Randstein. Loch im Kopf. Blu-
tet saumäs sig. Doktor, nähen, 
das Blut  pocht, läuft in den 
Mund und schmeckt wie rosti-
ges Eisen. Man sieht den Kno-
chen schimmern. Die Narbe ist 
fünfzig Jahre später noch da. 
Ehrenwort. Das Himmlische 
an der Geschichte: Der kleine 
Bruder versohlt die Bäckers-
tochter, die zuvorderst rann-
te und sein Schwesterchen in 
den Strauch laufen liess. Ver-
hauen hat er sie mit lautem Ge-
schrei, bis sie selber schrie wie 
am Spiess. Es war die erste von 
mehreren brüderlichen Hel-
dentaten zugunsten der täppi-
schen grossen Schwester. Ein 
Schutzbrüderchen, vom Him-
mel gesandt. Ehrenwort! Es ist 
nach fünfzig Jahren noch da 
und würde es, wenn nötig, wie-
der tun. (P. K.)

 
Als Spross einer auf dem Pa-
pier reformierten, de fac-
to aber atheistischen Fami-

lie, erfuhr ich in Kindesjah-
ren wenig darüber, wie sich 
das Christentum den Him-
mel vorstellt. Erst als Teen-
ager lernte ich Genaueres da-
rüber, wenn auch auf Umwe-
gen. Die ketzerischen Texte 
der Band «Erste Allgemeine 
Verunsicherung» lehrten 
mich, wie das Elysium nach 
der Eroberung durch Luzifer 
aussehen könnte: «Im Him-
mel ist die Hölle los, die En-
gel machen blau, und Petrus 
schreit: Ich bin der Boss, und 
Gott ist meine Frau!» Irgend-
wie gefällt mir diese Vorstel-
lung bis heute besser als har-
venzupfende Engel auf f luffi-
gen Wolken. (mg.)

 
Apropos Himmel: Die absolut 
schönste, die umwerfendste 
Art, ihn zu erleben, und zwar 
im Hier und Jetzt und ganz 
und gar ohne transzendieren-
de Hinter-, Ober- und Unterge-
danken, findet sommers statt 
– zum Beispiel bei Mammern. 

Die Schwimmerin geht zum 
kiesigen Ufer, schreitet lang-
sam, langsam über den glit-
schigen Kies ins Wasser, erst 
einmal bis zu den Knieen. Sie 
senkt die Arme ins Wasser, 
netzt Gesicht und Schultern, 
geht langsam weiter. Kalt. Kei-
ner hört ihre spitzen kleinen 
Kälteschreie, denn es ist frü-
her Morgen, kein Mensch da 
ausser ihr. Nun steht ihr das 
Wasser bis zu den Schultern 
– da, die Sonne! Alles über-
gossen mit Licht, Himmel 
und Wasser f liessen in eins. 
Sie schwingt die Beine hoch, 
legt sich auf den Rücken und 
macht den toten Mann, der in 
diesem Fall die tote Frau ist. 
Es ist die Summe allen Entzü-
ckens: der Blick in den Him-
mel während sie bolzengera-
de im Wasser schwebt, ohne 
Schwere und ohne Bewegung. 
Nur ein kleines Schaukeln, ein 
Vogel und noch einer – es ist 
wie f liegen. Wie Libelle sein. 
(P. K.)

Deine Weihnachtsgeschichte, 
lieber Lukas, ist dir geglückt. 
Lukas? Das war einer der bib-
lischen Autoren, die ein paar 
Jahrzehnte nach dem Tod des 
Zimmermannssohnes Jesus 
dessen inzwischen legenden-
umwobene Geschichte nieder-
schrieben. Und diesem Lukas 
wollen wir posthum den Nobel-
preis verleihen, hat er doch vor 
1900 Jahren mit literarischen 
Mitteln ein schwieriges Prob-
lem gelöst.

Für ihn stand fest: der im 
Auftrag der römischen Be-
satzungsmacht hingerichtete 
Wanderprediger war der von 
den alten jüdischen Propheten 

angekündigte Retter und Er-
löser. Gemäss den Voraussa-
gen musste dieser Messias als 

Nachkomme des Königs David 
aus dessen Stadt Bethlehem 
stammen. Der historische Jesus 
war zwar als Glied der Josef-
und-Maria-Verwandtschaft 
ein Nachkomme des berühm-
ten Königs. Aber leider hatte 
die heilige Familie nachgewie-
senermassen ihren Wohnsitz in 
Nazareth gehabt und nicht wie 
im Alten Testament angekün-
digt in Bethlehem. War da mit 
der Prophezeiung etwas schief 
gelaufen? 

Alle Achtung vor dem kre-
ativen Lukas, der einen Weg 
fand, um die geographische 
Ungereimtheit elegant aus der 
Welt zu schaffen! Die dichte-

rische Freiheit nutzend, liess 
er in seiner Leben-Jesu-Schil-
derung Maria und Josef ei-
ner Volkszählung wegen nach 
Bethlehem wandern und das Je-
suskind dort – also prophezei-
ungsgemäss am richtigen Ort –
zur Welt kommen. So entstand 
unter herzerfrischender Hinzu-
fügung von Hirten und himm-
lischen Heerscharen ein Stück 
Weltliteratur: die wunderschö-
ne Weihnachtsgeschichte. Sie 
ist an den kommenden Fest-
tagen in Kirchen und Kapellen 
ungezählte Male zu hören und 
wird mit ihrer poetischen Kraft 
auch die aufgeklärtesten Leute 
erfreuen.

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Deine Weihnachtsgeschichte ist dir geglückt



SCHAFFHAUSER ALTSTADT
EINKAUFSZENTRUM 
MIT KULTUR
www.procity.ch

SONNTAGS 
VERKAUF

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Sinnvoll schenken.
Ganz einfach: Geschenk-
gutscheine der Pro City. 

>  Einkaufen am  
23. Dezember 2012

> von 11-18 Uhr
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Amsel, Drossel, Fink oder Star? 

Vogelkunde-Kurse
Anfänger und Fortgeschrittene 
Beginn: 16. Januar 2013 
Infos unter www.turdus.ch 

Essen mit Freu(n)den
P r i v a t  u nd  g e s c hä f t l i c h ;  a n  Ad ven t

und  an  We i hna ch t en  o de r  ma l  
am  Abend  ode r  ü be r  M i t t a g

( j e t z t  a k t u e l l  R h yä s c he  und  Mu s c he l n )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

Weihnachten:
Emotionen
schenken!

Verschenken Sie Emotionen und wählen Sie aus
unserem Gutschein-Angebot das passende
Weihnachtsgeschenk aus: «Geschenk-Abo», 
«Theater & Genuss» und «Einzelgutscheine» 

erhältlich an der Theaterkasse. 

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Spezial 21.12.12 Schulhaus Uwiesen 
geschlossene Vorstellung

Do-So/Mi 20.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
ANNA KARENINA
Das neue Historiendrama vom Regisseur von 
PRIDE AND PREJUDICE und ATONEMENT.
E/d/f  J 12  101 min  Scala 1 3. W.

Do-So/Mi 17.30 Uhr
ANGELS‘ SHARE
Die neue Komödie von Ken Loach. Jury-Preis 
in Cannes. Ein beschwingt gespielter Film mit 
köstlichen Dialogen. 
E/d/f  J 12  101 min  Scala 1 4. W.

Do bis So 20.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mi 17.30 Uhr 
BEASTS OF THE SOUTHERN WILD
Eine 6-Jährige zeigt uns in Beasts of the 
Southern Wild die Welt durch ihre Augen. 
E/d/f  J 14  93 min  Scala 2 CH-PREMIERE!

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
SAGRADA
Die Sagrada Família in Barcelona: ein einzig-
artiges, faszinierendes Bauprojekt! 
Ov/d  K 10  93 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 26. Dez.

M U N O T S I LV E S T E R
Hinweis: Der Zugang von der Unterstadt her ist nicht möglich. 
Aus Sicherheitsgründen darf kein Feuerwerk auf die Zinne mitgenommen werden.

Abobestellungen:

abo@shaz.ch


